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Telegrappiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, > pril. Roggen bei wenig Geſchäft unverändert; pr. April⸗ 
Mai 65 Thlr., a 65 Thlr., Juni⸗Juli 62 Thlr, Juli⸗Aug. 60 Thlr.; 


ündigt 300 Wis 
Spiritus ruhig; loco 26 Thlr. il 25 il⸗ 251 lr. 
Maf⸗Juni 25% Thlr., Tantal, Thie, Aal ae 207% She r 
Rüböl pr. Frühjahr 17%, Thlr., pr. Ferbſt 13% Thlr. Fonds matter. 
Berliner Börſe vom 11. April. Staatsſchuld⸗Scheine 86% G. Pra⸗ 
mien-Anl. 113% G. Ludwigshaf. Berbach 150 G. Köln⸗Minden 174½ B. 
Alte ne 1748. Neue Freiburger 160 G. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 
Mecklenb. 54%, G. Oberſchleſiſche Kit. A. 208 B. Oberſchle⸗ 
. 1 B. Alte Wilhelmsbahn 227 G. Neue Wilhelmsbahn 
Rheiniſche Aktien 118 4 G. Darmſtädter, alte, 139 B. Darm⸗ 
fkädter, neue, 120 G. Darmſtaͤdter Zettelbant 108% G. Geraer Bank⸗ 
Aktien 108, G. Deffauer Bank⸗Aktien 106 G. Oeſterreichiſche Gredit⸗ 
Aktien 160 B. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 87% G. Wien 2 Monate 
— London von Wien 10 Fl. 3 kr. Still. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 31. März. Geſtern traf auf telegraphiſchem Wege 
die Friedensbotſchaft hier ein, und erregte allgemeine Freude. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll eine internationale Kommiſſion, beſtehend aus Herrn v. Eder, 
Sir Aliſon, Derwiſch Paſcha u. m. A. die BVerhältniffe der Fürftenthümer 
aus eigener Anſchauung prüfen. Die Vorarbeiten zu dem neuen Handels⸗ 
kodex find vollendet; die Reform der Gerichtsprozedur ſelbſt wird erſt näch⸗ 
kr in Angriff genommen werden. Eine geraubte Griechin wurde in der 
mgebung von Varna ermordet. Einige bezeichnen Hali Paſcha, andere einen 
Bimbaſchi als den Thaͤter; nach der „Preſſe d' Orient“ hat die Pforte eine 
ftrenge Unterſuchung dieſes Vorfalles angeordnet. Der Grundſtein zu einem 
neuen Dock iſt gelegt worden. Der britiſche General Stocks ftelte zehn 
Aerzte und eine bedeutende Quantität von Medikamenten dem franzöſiſchen 
ärfpital zur Verfügung In Ismid find Konflikte zwiſchen der chriſt⸗ 
lichen und muſelmänniſchen Bevölkerung vorgekommen, wurden jedoch beigelegt. 
then, 4. April. Der franzöſiſche Geſandte überreichte Sr. Mar dem 
Könige ein Notifitationdfchreiben bezüglich der Geburt des kaiſerlichen Prin⸗ 
zen von Frankreich. Der griechiſche Geſandte in London, Herr Trikupis, 
wurde beauftragt, die Glückwünſche des griechiſchen Hofes diesfalls nach Pa⸗ 
ris zu überbringen. Man ſpricht von einer im Sommer bevorſtehenden Reife 
des Königs nach einem deutſchen Badeorte. 
London, 10. April. Die „London Gazette“ veröffentlicht die Erlaſſe, 


durch welche die den Ausſuhr⸗Handel nach Rußland betreffenden Verbote 
aufgehoben werden. 


Breslau, 11. April. [Zur Situation.] Die Mittheilung 
Öffentlicher Blätter, „daß nach einer Verfügung des Hrn. Finanz: 
Miniſters vom 2. April der Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommen 
Steuer einftweilen, bis zum Erſcheinen des betreffenden Geſetzes, nicht 

rt uerheben ſei“ — dürfte den Steuerkaſſen vielerlei Ungemach und 
fo nehrte Arbeit verurſacht haben, da ein Theil der Steuerpflichtigen, 
Vet Sachlage unbekannt, ſich gegen die Verſicherung, daß der Zu: 
pen doch erhoben werden würde, mit einer vaguen Hoffnung und 
1 Berufung 10 pie einmal vorhandene Verfügung wappnen dürfte. 

Sache liegt olgende maßen: 2 
. angezogene Verfügung des Hrn. Finanz⸗Miniſters iſt die Aus⸗ 
führung feiner IM errenhauſe abgegebenen Erklärung: daß die Be: 
börden nur zur Forterhebung des Zuſchlags bis zum 31. März ange: 
wieſen worden a einer Erklärung, welcher folgende den That: 
beſtand dartegende Aeußtrung vorausging: 

„Es iſt der e der Vorwurf gemacht worden, als hätte ſie 
eine Steuer ausgeſchrieben, die nicht geſetzlich war. Die Regierung 
hat anerkannt, daß etwas Irreguläres darin gelegen, daß im Etat die 
Vereinnahmung noch für die drei nächſſen Quartale ohne vorherige 
Genehmigung erfolgt iſt; ſie hat aber, als ſie den Etats⸗Bericht vorge⸗ 
legt, die Gründe entwickelt, weshalb ſie geglaubt, nicht anders handeln 
u können. Sie wäre ſonſt in der Lage geweſen, einen Etat vorzu⸗ 
5 3 
legen, der mit einem a e nz i peſengen, fort⸗ 

u müſſen. Um den formellen Mangel z! itigen, i ſie be⸗ 
en he die jetzige Wiſeeee e e e er einzubringen, 
fo daß die Entſcheidung noch vor dem 1. pril erfolgen konnte. 
abe auch die Behörden nur anweiſen können, den Zuſchlag bis zum 
31. And fortzuerheben.“ 12700 N 

Das Herren baus hat nun, wie wir feiner Zeit berichteten, den 
Zuſchlag von 25 pCt. zur Klaſſen⸗ ꝛc. Steuer nur bis zum 1. Januar 
bewilligt, nicht bis zum 1. April 1857, wie die Regierung beantragt 
und wie früher auch die Abgeordneten es genehmigt hatten. So 
waren alſo die Beſchlüſſe der beiden Häuſer verſchieden und das Geſetz 
mußte deshalb aus dem Herrenhauſe wieder an das andere Haus 
kommen. Die Kommiſſion der Abgeordneten hat nun beſchloſſen, 
ihrem Haufe Folgendes zu empfehlen: 1) das Haus tritt dem Ber 
ſchluſſe des Herrenbauſes bei, d. h. es bewilligt den Zuſchlag bis 
15 ner 1857, aber 3 0 3 55 den en a Kühe 
zum 7. April 1857. Auf dieſe Weiſe ſcheint die Kommiſſion ihren frühe⸗ 
ren 3 materiell aufrecht erhalten zu wollen, und andererſeits 
855 en ae Formulirung deſſelben in zwei getrennte Geſetze der 

ch on are gegeben, daß die Regierung für dieſes 
. ; Zuſchlacbmten und auch vom Herrenhauſe be⸗ 
fräheren Be ging aeg e lte. Denn wenn die Abgeordneten vo 

aufrecht erhalten wollen, fo würde gar kein 
Geſez wegen des Zuſchlages zu Stande kommen und die Regierung 
wäre für das lanfende Jahr in Verlegenheit gebracht. — Wenn nun 
das Haus der Abgeordneten dem etwas aparten Vorſchlage ſeiner 
52 beitritt, fo ag dann 2 beiden Geſetze wieder an das 
errenhaus, wo das zweite (wegen 1. Januar bis 1. April 1857) 
wahrſcheinlich verworfen wird; der Zuſchlag iſt dann abet do ch 
von beiden Häuſern bis zum 1. Januar 1857 bewilligt. 

Der Reſolution, die das Herrenhaus auf Antrag des Dr. Brüggemann 
dahin gefaßt bat, daß noch nicht bewilligte Einnahmen künftig nicht 
in dem Budget verrechnet werden ſollen, hat, wie wir oben erwähnt, 
der Herr n ee ie ſchon ee Zu Auch die Kommiffion der 
Abgeordneten ſchlägt ihrem Haufe die Zuſtimmung vor. 

In der geſtrigen Sißung des Abgeordneten ⸗Hauſes ward die 
Berathung der rheiniſchen Gemeinde-Verfaſſung fortgefept 


Jahrſh 


Sonnabend den 12. Abril 1856. 


und das Geſetz im Weſentlichen nach den Regierungs⸗Vorſchlägen 
angenommen. Nur beim § 72 erhob ſich eine längere Debatte. 
Nach der Regierungs⸗Vorlage ſoll nämlich der Gemeinde⸗Vorſteher 
von der Regierung ernannt werden und ſtets der chriſtli⸗ 
chen Lehre zugethan ſein. Nach einem Amendement des Abge⸗ 
ordneten v. Auerswald ſoll die Wahl vom Gemeinderat 
ausgehen; ein Amendement des Abgeordneten Heiſe will die Beibe⸗ 
haltung der Regierungsvorlage im Ganzen mit Ausnahme der aus⸗ 
drücklichen Beſtimmung, daß der Vorſteher ſich zur chriſtlichen Kirche 
bekenne, welches letztere auch das erſtere Amendement will. Bei na⸗ 
mentlicher Abſtimmung wird ſodann das Amendement v. Auerswald 
mit 109 gegen 175 Stimmen abgelehnt. Das Amendement Heiſe 
wird darauf angenommen. 

Ueber die parifer Konferenzen wird in der widerſpruchvollſten 
Weiſe berichtet. Um nur Eines hervorzuheben; fo melden pariſer 
Nachrichten, daß der öſterreichiſchen Regierung ein Termin von vierzig 
Tagen geſetzt worden ſei, um die Donaufürſtenthümer zu räumen; 
ja daß man aus dieſer Forderung ſogar einen Casus belli zu machen 
gedroht habe. 5 

Dagegen erklärt nun die „O ſtd. Poſt“ in einem ziemlich offizids 
gehaltenen Artikel: f 

„Die öͤſterreichiſchen Truppen werden in dem Maße, als die zur 
Sicherheit beider Fürſtenthümer nothwendige Organiſation der 
Landestruppen vorſchreiten wird, aus jenem Gebiet ſich zurück⸗ 
i Pad 

Zugleich ſpricht dieſer Artikel die beſtimmte Behauptung aus, daß 
„ſowohl die Moldau als Wallachei, jede von ſelbſtgewählten und von 
der Pforte beſſätigten Hoſpodaren regiert werden würde.“ 

Was die Grenzregulirung in Beſſarabien betrifft, ſo hat 
dieſelbe bekanntlich in Paris zu verwickelten Diökuffionen Anlaß gege⸗ 
ben; neben dem Umſtande, daß die vielbeſprochene Berglinie von 
Chocym zum Saſpykſee fehlt, bot ſich den ruſſiſchen Bevollmächtigten 
auch der Einwand, daß Rußland doch nur von den Donaumündungen 
entfernt werden ſolle, in dieſer Beziehung aber eine Gebietsabtretung 
im Norden Beſſarabiens nicht zu motiviren ſei. So wurde bereits 
wiederholt erwähnt, daß eine Grenzlinie in Vorſchlag gebracht ſei, die 
erſt bei Leuſcheni den Pruth verlaſſen, von da den Kagylnik erreichen, 
und dann dieſem Flüßchen bis zum Saſykſee folgen ſolle. Da das 
ruſſiſche Manifeſt von einer „neuen Demarkationslinie in dem ſüdlichen, 
der Donau zunächſt liegenden Theile Beſſarabiens“ ſpricht, ſo ſcheint 
die Gebietsabtretung ſchließlich auf das durch die letztgenannte Linie 
bezeichnete Minimum beſchränkt worden zu ſein. Eine beſondere Kom⸗ 
miſſion wird die Spezialitäten regeln. 


Preußen 

+ Berlin, 10. April. Von Neuem ift die Angelegenheit wegen 
des potsdamer Depeſchendiebſtahls vor die öffentliche Meinung 
geführt worden, und zwar in einer mehr aufregenden Weiſe als früber. 
Der bekannte, weitbin verbreitete Circularbrief brachte die einzelſten 
Umſtände zur allgemeinen Kenntniß. Mögen die Verbreiter des Brie— 
jes ihre beſonderen Gründe gebabt haben, die Angelegenheit in einem 
ihnen günſtigen Lichte darzuſtellen; man kann ihnen das verzeihen, da 
ſie gewiß ein großes und lebhaftes Intereſſe haben mußten, vor die 
Oeffentlichkeit zu treten. Aber daß man in der Landesvertretung hier⸗ 
aus Veranlaſſung nehmen kann, dieſe Angelegenheit vor das Forum 
verfelben zu ziehen, ſchien bisher durchaus nicht angemeſſen und thun⸗ 
lich. Nichtsdeſtoweniger it dies geſchehen. In welcher Weiſe ſich das 
plenum dieſem Antrage gegenüber verhalten wird, iſt beinahe voraus⸗ 
zuſehen; es dürfte aber keinem Zweifel unterliegen, daß es den Antrag 
als einen vollſtändig unmotivirten von der Hand weiſt. 


ch] Wie wenig das Haus auf die Antragſteller und den Antrag Rückſicht 


zu nehmen gedenkt, iſt ſchon daraus zu ſehen, daß die vorberathende 
Kommiſſion nicht aus der Mitte derjelben genommen ift, und daß 
nicht einmal der Herr v. Gerlach in dieſelbe Aufnahme finden 
konnte. Der Antrag verlangt, daß die Landesvertretung ſich mit der 
Angelegenheit des Depeſchendiebſtahls beſchäftige, ohne daran zu den⸗ 
ken, daß es ein vielfach ausgeſprochenes Prinzip iſt, die Anſicht der 
Häuſer in allen Fällen zurückzuhalten, bevor der Inſtanzenzug durch 
die Behörden nicht befolgt worden iſt. In der vorliegenden Angele: 
genheit iſt aber noch nicht einmal die Vorunterſuchung beendet, und 
man weiß noch gar nicht, ob die beſimmenden Behörden Veranlaſſung 
finden werden, die Dinge vor den richterlichen Stuhl zu bringen. Erft 
nachdem auf richterlichem oder adminiſtrativem Wege eine Entſcheidung 
erfolgt iſt, kann ſich die Landesvertretung nach den bisher feftgehaltenen 

rundſätzen in der Lage ſehen, auf die Angelegenheit irgendwie einzu⸗ 
wirken. Alles dies müſſen ſich die Antragſteller gewiß klar gemacht 
aben. Wenn ſie nichts deſtoweniger doch mit einem Antrage vorgin⸗ 
gen, deſſen Schickſal ſie vorauszuberechnen im Stande waren, ſo müſſen 
ſie jedenfalls andere Abſichten haben, als Erhaltung der Ehre des 
Haufes, wie fie behaupten; zumal nicht zu erſehen ift, wie die Ehre 
des Hauſes in irgend einer Weiſe von der Depeſchenangelegenheit tan⸗ 
girt werden kann. Man glaubt ganz allgemein, daß im Hintergrunde 
des Antrags ein Angriff auf den Miniſterpräſidenten liegt, 


um dieſen Mann, dem man von gewiſſer Seite feit Jahren beizukom⸗ | 8 


men ſich bemüht, nach allen fehlgeſchlagenen Verſuchen in einer Ange: 
legenheit anzutaflen, die einen bedeutenden Eclat hervorrufen könnte. 
Nach der allgemeinen Anſicht, welche hier herrſcht, werden ſich die Ver⸗ 
dächtigungen, welche in dem betreffenden Gircularbriefe gegen den Mi: 
niſterpräſidenten ausgeſprochen ſind, als unwahr und grundlos erweiſen. 

Zur Tages⸗ Chronik.] Den Freiherrn Albert Achill Dietrich 
Friedrich Chriſtian Strein von Schwartzenau auf Groß⸗Dammer 
im Großherzogthum Poſen, k. Oberſt⸗Lieutenant a. D., St. Johanni⸗ 
territter unb Landſchaftsrath, hat des Königs Majeftät in den Grafen⸗ 
ſtand zu erheben geruht. Die Grafenwürde wird im Geſchlecht der 


Expedition: Herrenſtraße M. 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Itilung. 


r 171. 


Streine von Schwartzenau mit dem Beſitz der Herrſchaft Groß⸗Dam⸗ 
mer verbunden fein. Die Streine von Schwartzenau gehoren zu den 
älteſten Freiherren. 
mittelbare Herrſchaft Schwartzenau in Nieder-Defterreih. Das frei⸗ 
herrliche Haus theilt ſich in drei Linien: eine öſterreichiſche, eine preu⸗ 
ßiſche und eine naſſauiſche. Die öͤſterreichiſche Linie ſteht auf 2 Augen, 
die naſſauiſche ebenfalls, das in den Grafenſtand erhobene Haupt der 
preußiſchen Linie aber hat aus ſeiner zweiten Ehe mit der Gräfin 
Auguſte (einer geborenen v. Britzke a. d. H. Roſenthal) zwei Söhne 
und eine Tochter. — In Bezug auf die im vorigen Jahre neugebil⸗ 


Ulrich Strein erwarb 1143 die ehemals reichsun⸗ 


dete Abtheilung für Kirchen- und Schul: Angelegenheiten bei der Re⸗ 


gierung in Liegnitz haben wir geſtern mitgetheilt, daß dem Vernehmen 
nach der Ober⸗Regierungsrath von Prittwitz in Poſen für die Stelle 
des Dirigenten auserſehen ſei. Wie wir erfahren, ſoll ferner die zeit⸗ 
her vereinigte Verwaltung der evangeliſchen Kirchen- und Schul⸗Ange⸗ 
legenheiten bei der dortigen Regierung nach dem Ableben des Konſiſto⸗ 
rialraths Siegert nunmehr in der Art getrennt werden, daß der bis⸗ 
berige Hilfsarbeiter dieſer Abtheilung, Archidiakonus Peters, die Kir⸗ 
chen⸗, und der dahin zu beruſende bisherige Direktor des koͤnigl. Wais 
ſenhauſes und Schullehrer⸗Seminars zu Bunzlau, Stolzenburg, die 
Schulangelegenheiten bearbeitet. — Wie wir vernehmen, iſt der durch 
feine Arbeiten auf dem Gebiete der römifchen Alterthümer auch in wei⸗ 
teren Kreiſen bekannte Profeſſor Marquardt in Danzig zum Direk⸗ 


tor des evangeliſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums in Poſen deſig⸗ 


nirt. Der bisherige Direktor dieſes Gymnaſium, Profeſſor Heydemann, 
iſt bekanntlich als Direktor nach Stettin verſetzt. i 
— Nachdem ſämmtliche ſechs Landes⸗Univerſitäten für ihre Rekto⸗ 
ren, Dekane und Pedelle eine Amtstracht erhalten haben, iſt auch von 
Seiten der theologiſchen und philoſophiſchen Akademie zu Münſter dieſe 
allerhöͤchſte Gnadenbezeigung erbeten worden. Da die genannten Fa⸗ 
kultäten zu Münſter laut der allerhöchſten Ordre vom 14. April 1832 
in der Form und mit gleichen Rechten, unter welchen ſolche auf den 
Landes⸗Univerſitäten heſtehen, ein Ganzes bilden ſollen, und durch § 18 
der allerhöchſt vollzogenen Statuten der Akademie vom 12. November 
1832 den ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren der letztern 
ein gleicher Rang mit denen der Univerſttäten beigelegt worden, ſo iſt 
obigem Geſuche von des Königs Majeſtät ſtattgegeben worden. Bei⸗ 
den Fakultäten wurde die Amtstracht verliehen, welche die entſprechen⸗ 
den Fakultäten in Bonn führen; nur wird die theologiſche Fakultät, in 
Gemäßbeit eines von dem Biſchof von Münſter ausgedrückten Wun⸗ 
ſches ſtatt des Rabats um den Radmantel eine übereinſtimmende Hals⸗ 
bedeckung in dem Collar mit weißem Ueberſchlage, wie es ſchon viel⸗ 
fach im Bisthum üblich iſt, annehmen. b 
— Der „D. A. 3.“ ſchreibt man von hier: „In politiſchen Krei⸗ 
ſen iſt man der Meinung, daß man preußiſcherſeits die gegenwärtige 
Gelegenheit in Paris benutzen dürfte, um die Frage in Betreff des 
Kantons Neuenburg zur Sprache zu bringen.“ 


[Vom Landtage.] Der Hr. Miniſter der geiſtlichen und Unter⸗ i 


richts⸗-Angelegenheiten gab über die Anträge der katholiſchen Fraktion 
des Abgeordneten⸗Hauſes (Otto und Genoſſen und Graf Strachwitz und Ge⸗ 
noſſen) folgende Erklärung ab: N 
„Wie ſchon früher erwähnt und zum Theil aus den bei der gegenwärti⸗ 
gen Diskuſſion zur Sprache gekommenen Gründen, müffe er dabei ſtehen 
bleiben, daß die Staatsregierung nach formellem Rechte zur Dispoſition 
über die beiden Säkulariſationsfonds in der Weiſe, wie ſie jetzt 
ftattfinde, befugt ſei. Dasjenige Unrecht aber, welches an der Sakulariſa⸗ 
tion moraliſch oder rechtlich haften möge, habe der preußiſche Staat durch 
diejenigen Bewilligungen, welche im Zuſammenhange mit der Bulle de sa- 
lute ammarum vermöge der allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 23. Auguſt 
1821 der katholiſchen Kirche zu Theil geworden, nach feiner Ueber zeugung 
fo reichlich und fo weit, als es die Umſtände irgendwie zugelaſſen, aus⸗ 
Pau den Als die preußiſche Regierung ſich mit den Beſtimmungen 
ulle einverſtanden erklärt, und die finanziellen Punkte derſelben in Aus⸗ 
führung 55 habe fie dieſe Maßregel in dem Bewußtſein und in der be- 
ſtimmten Abſicht getroffen, die 
katholiſchen Kirche zum Abſchluß zu bringen. Unmöglich könne man 
die Bulle zur Ausführung be und gleichzeitig die Vor⸗ 
ausfegungen und Momente rückgängig machen zu wollen, au 
Grund deren ihre Beſtimmungen angenommen worden feien, 
Beziehe ſich die Bulle auch zunächſt nur auf die Dotirung der Biſchöfe 
und der biſchöflichen Inſtitute, ſo ſei es dennoch unzweifelhaft, daß 
es ſich um eine Abmachung im Großen und — gehandelt 
abe. Auch dürfe man bei der Beurtheilung der Maßregel nicht einzelne 
andestheile Preußens abgeſondert ins Auge faſſen. In eini⸗ 
en habe die preußiſche Regierung ſehr wenig von dem Kirchengut in ihren 
Bene bekommen, in andern freilich mehr fäkularifirt, als das betrage, was 
fie für die einzelne Provinz in Verfolg der Bulle als Verpflichtung über⸗ 
nommen. Das Ganze müſſe aber eben nur als Ganzes im Zuſammenhange 
ſenſcglößt werden. Der Umſtand, daß die Klöſter in Weſtpreußen und Po⸗ 
fen größtentheils erſt nach dem Jahre 1521 faktiſch zu exiſtiren aufgeht 
gebe für die Antragſteller keinen triftigen Grund ab, denn, wie ſchon er⸗ 
wähnt worden, fei bereits im Jahre 1816 das Ausſterben der Klöſter und 
ihre 8 diefen Fall angeordnet geweſen und die Staatsregie⸗ 
rung habe daher bei der Maßregel des Jahres 1821 auch dieſe Sikularifar 
tion bereits in Betracht giehen müſſen. enn aber von dem allgemeinen 
Eindruck ſolcher Maßregeln geſprochen werde, ſo 
einmal, daß er nicht entscheiden könne, ſondern daß die Staatsregierung auch 
oft Evangeliſchen gegenüber ſich in der gr befände, von ihnen bei der Be⸗ 
handlung der katheliſchen Angelegenheiten falſch beurtheilt zu werden, Bei⸗ 
ſpielsweſſe werde in dieſer Beziehung angeführt, daß in manchen Kreiſen 
Schleſiens, in welchen die Gegenreformation im 17. Jahrhundert die mei⸗ 
ſten Kirchen in die Hand der Katholiken ebracht, Evangeliſche oft ni 
reifen wollten, warum die Regierung nicht jetzt mit Rückſicht auf die über⸗ 
wiegende Zahl der evangeliſchen Bevölkerung in ſolchen kten einige je⸗ 
ner Kirchen den Evangeliſchen überweiſe, die Staatsregierung werde, wie 
bisher, fo auch ſtets künftig für ihre Aufgabe anſehen, nach ihrer beften 
neberzeugung in gerechter Weiſe Lie Intereffen beider Kons 
feffionen wahrzunehmen, 


Beeskow. Ueber die am 5. April attgefundene Jubelfeier 
enthält das „B.⸗St. Kreisblatt“ einen ausführlichen Bericht, dem wir 
folgende Einzelnheiten entnehmen: 

Die berge Beeskow⸗ Storkow kam im Jahre 1556 in den Ber 
fig der Hohenzollern. Der Magistrat, entſchloſſen, dieſes Ereigniß zu 
feiern, richtete an den König das unterthänigſte Geſuch, der Feier dier 


or Berhältniffe des Staats zu der 


ſei in Betracht zu ziehen, 
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m Feſtes durch feine Gegenwart die ſchönſte Wethe verleihen zu wol⸗ 


Am 31. März traf durch eine Eſtafette die freudige Nachricht 


bier ein, daß Se. Majeftät die Einladung anzunehmen geruht habe. 


Pr 


Am 5. April um 114 Uhr gelangte Se. Majeftät in einem offenen 
Wagen bei der am Fürſtenwalder⸗Thore errichteten großen Ehrenpforte 
an, wo die Vertreter der Stadt, an deren Spitze der Bürgermeiſter 
Krüger und der Beigeordnete Stübing Allerhöchſtdenſelben huldi⸗ 


gend empfingen. 


Se. Majetät entgegnete in der ihm eigenen herzgewinnenden Weiſe 
auf die Anſprache des Bürgermeiſter Krüger: 

„Ich habe noch immer gefürchtet, es könne Etwas dazwiſchen kom⸗ 
men — und ich hatte mich doch fo ſehr auf dieſe Reife gefreut. — 
Es iſt lange her, daß ich nicht hier geweſen bin.“) 

An dem hierauf auf Befehl Sr. Majeſtät aus der königl. Küche 
angerichteten Deſeuner nahmen in drei an einander grenzenden Zimmern 
68 dazu eingeladene Perſonen theil. Während der Tafel geruhte Se. 
Majeſtät, das Glas erhebend, folgenden Toaſt auszubringen: 

„Ich trinke auf das Wohl der Stadt, die mich ſo freundlich 
empfangen. — Ich trinke auf das Wohl der Lande Beeskow und 
Storkow — der Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden!“ 

Dem Bürgermeiſter Krüger war es vergönnt, dem beglückenden 
, das Alle durchbebte, in nachſtehenden Worten Ausdruck zu 
geben. 

„Es fteht ein Haus in dieſer Stadt, der grüne Baum genannt, 
um deſſen Mauern einſt die Jubelklänge ſchallten, welche heut vor 300 
Jahren dem erſten Hohenzollernfürſten bei der Huldigung dieſer Stadt 
dargebracht wurden. Dieſes Haus iſt auch heute ein ſtummer Zeuge 
des Jubels und der Freude geweſen, womit die treue Stadt beim heu⸗ 


tigen Feſte wiederum einen geliebten König und Herrn aus demfelben 


erhabenen Fürſtenbauſe in ihren Mauern empfangen durfte. Obſchon 
jenes Haus alt geworden, hat es doch bis jetzt allen Stürmen der 
Zeit widerſtanden. Noch kräftiger und feſter aber, als jener ſtumme 
Zeuge, ſind die Liebe und Treue der Bewohner dieſer Stadt zu ihrem 

hen Königshauſe, ſie haben als ein immer grünender Baum in ihren 
herzen Wurzel geſchlagen. Mögen auch Jahrhunderte und Jahrtauſende, und 
mit ihnen jenes Erinnerungszeichen der erſten Huldigung vergehen, ja ſelbſt die 
Mauern und Thore fallen, die Liebe und Treue dieſer Stadt zu ihrem 
angeſtammten Königshauſe; ſie werden nimmer wanken. Das iſt un⸗ 
ſer Gelübde, das unſer Stolz und unſere Ehre. Und mit dieſem Ge: 
lübde verbinde ich den innigen Wunſch, der gewiß aus aller Herzen 


kommt: Gott erbalte uns noch lange unſeren geliebten König, der uns 


in ware Verbindung ſtehen. 


durch ſeine weiſe Regierung bisher vor den Drangſalen des Krieges 
bewahrte. Es lebe Se. Majeſtät der König!“ 

Se. Majeftät entgegnete ſehr bald darauf: 
„Gott erhalte den grünen Baum und mehre die grünen Bäume 
im weiten Lande — ich kann ſie gebrauchen!“ 

Stettin, 9. April. (Seeverkehr.] Im Laufe des Sommers 
wird Stettin durch vierzig Seedampfer mit 18 verſchiedenen Plätzen 


Magdeburg, 8. April. [Hirtenbrief.] Der „Kölniſchen 
Zeitung“ wird geſchrieben: Der General-Superintendent der Provinz 
Sachſen, Dr. Möller hierſelbſt, hat ſo eben ein „Oberhirtliches 
Schreiben an die Glieder des geiſtlichen und an die Beamten des 
evangeliſchen Lehrſtandes in der Provinz Sachſen“ erlaſſen, worin 
er dieſelben, „als die von Gott berufenen Verwahrer und Verwalter 
der wahren und tiefen Geheimniſſe unſerer Seele“, ermahnt, ſich der 
Theilnahme an dem Orden der Freimaurerei zu enthalten.“ 


f Oeſterreich. 

Wien, 9. April. Ein ſo tiefes Geheimniß auch über die 
Verhandlungen des hieſigen geiſtlichen Kongreſſes gewahrt wird, ſo fehlt 
es doch nicht an Andeutungen, welche man von Rom aus erhält, an 
Fingerzeigen ſowohl über den vorgeſchlagenen Gang der Verhandlun⸗ 
gen, als über die Stellung, welche der roͤmiſche Hof einzuhalten ge⸗ 
denkt. Wir erfahren, daß man keineswegs gewillt fein ſoll, den mög: 
licherweiſe weitgehenden Forderungen einer oder der andern kirchlichen 
Partei unterſtützend zur Seite zu ſtehen. Es full vielmehr der päpſt⸗ 
liche Kommiſſar, Kardinal Viale Prela dahin inſtruirt ſein, in einem 
ſolchen Falle nur im Sinne der Mäßigung zu interveniren. Bereits 
in den erſten Sitzungen dürfte wohl die Berathung über die Einfüh⸗ 
rung der Ehegerichte beginnen. — Die Gründung eines großen katho⸗ 


lſchen Blattes nach dem Muſter des „Univers“ wird lebhaft be⸗ 


ſprochen. 

Die heutige Sitzung der Biſchöfe hat bis 1 Uhr gedauert. Mor⸗ 
gen giebt der Kommiſſar Kardinal Viale Prela ein Diner, zu dem 
mehrere der hier anweſenden fremden Biſchöſe geladen find. Ueber 
die Rückkehr des k. ruſſiſchen Geſandten Fürſten von Gortſchakoff 


f nach Wien verlautet noch nichts Beſtimmtes; dem Vernehmen nach 


dürfte er im Mai hier eintreffen. — Der bisherige k. k. Geſandte in Lon⸗ 
don, Graf Colloredo, dem der Geſandtſchaftspoſten in Rom verliehen 
wurde, trifft am 10. von London hier ein und wird nach kurzem Ver⸗ 


weilen auf feinen. Poſten nach Rom abgehen. 


— 


Wien, 10. April. Das ſeit mehrggen Jahren in Mainz in Garniſon 
ſtehende k. k. 11. Infanterie⸗Regiment Prinz Albert von Sachſen wird die 
Garniſon verlaſſen und durch das 58. Regiment Erzherzog Stephan erſetzt werden. 
— Der ehem. k. k. Internuntius- Frhr. v. Koller hatte am 9. Audienz bei 
Sr. Majeſtät. Dem Vernehmen nach iſt derſelbe für den offenen Geſandt⸗ 
rr in Madrid beftimmt. — Am 10. verſammelten ſich ſämmtliche 

rzbiſchöfe und Biſchöfe vor 9 Uhr zu einer Conferenz, welche meh: 
tere Stunden dauerte. Abends finden bei dem Kardinal Viale Prela, und 
Fürſterzbiſchof Ritter v. Rauſcher Diners ſtatt, zu denen ein großer Theil 
der Kirchenfürſten geladen iſt. — Der gegenwärtig in Rom weilende k. k. 


riuſſ. Geſandtſchaftsſekretär Baron v. Mehrenheim wird am 20. d. von dort 


„— Der Rückkehr des Herrn Miniſters Grafen von Buol aus 

s nach Wien wird 

it entgegengeſehen. : i 
„ Wien, 10. April. Unſer Publikum nimmt an dem Kampfe 
des jungen Wien gegen Saphir merkwürdigerweiſe immer noch Intereſſe; 
eine Tharſache. welche man im Auslande kaum bergreiflich finden wird. In⸗ 
zwiſchen hat Saphir den Streit mit dem jungen Volke aufgegeben und 
ſucht ſich jetzt an Herrn Kuran da (Redakteur der „Oſtd. Poſt“) zu 
reiben, weichem er Stockjobberei vorwirft, indem er die Beſchuldi⸗ 
gung der „N. Pr. 3% daß Kuranda von Seiten der öſterreichiſchen 


in den letzten Tagen dieſes Monats mit Beſtimmt⸗ 


Kredit » Anſtalt mit Aktien zum Emiſſionspreiſe betheiligt. wurde, kol⸗ 


N 


der Kreditanſtalt zum Emiſſionspreiſe erhielt 


N 


portirt. a 

Dieſe Beſchuldigung kann nur auf das auswärtige Publikum be⸗ 
rechnet fein, für das bieſige hat fie gar keinen Sinn. 

Jederman in Wien, der einiges Vermögen beſaß, mußte in den 
letzten Jahren auf den Stand der Boörſe Acht haben und wiederholt 
feine Papiere umſetzen, wenn er nicht in kürzeſter Friſt fein Geld zur 
Hälfte verloren haben wollte. Da nun Kuranda wirklich Vermögen 

t, fo finden wir es nur natürlich, wenn er bei Verwaltung deſ⸗ 
felben an Klugheit dem Kaufmanne nicht nachſtand. 

Oer Vorwurf — wenn es einer wäre — daß Kuxanda Aktien 
; „trifft eine Unzahl 
von Perſonen, die irgendwie eine Geltung in der Geſellſchaft beſitzen, 
mit Adelige, Gutsbeſitzer, Beamte, Großhändler, 

D ronprinz mit dem hochſeligen König am 10. Jan. 

2 1513 auf der Burt 3 Schleſien in Beeskow geweſen und hat 
damals auf dem Giehgeh Amte übernachtet, 


Weg bis zu Ihnen finden ſollte. — 
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Schriftſteller, Gelehrte, Künſtler, ſogar eine weltbekannte 
Tänzerin, erhielten in der Weiſe ihre Aktien, und Herr Saphir 
weiß wohl ſehr genau, daß einige Perſönlichkeiten, welche vorausſicht⸗ 
lich nicht in der Lage waren, die Einzahlungen leiſten zu können, in 
der Art betheiligt wurden, daß man ihnen den Gewinnſt, welchen die 
Aktien nach einiger Zeit durch ihren guten Stand auf der Börfe ab: 
werfen mußten, dorweg hinaus bezahlte. i 

Dieſe Aufklärungen, für Wien überflüffig, dürften nicht ohne In⸗ 
tereſſe für Sie ſein, da ſie bisher meines Wiſſens nirgends gegeben 
wurden. 


— 


Frankreich. 

Paris, 8. April. Die Mittheilungen, welche das „Journal des 
Debats“ vor einigen Tagen über die Arbeiten der Konferenz gemacht 
hat, waren, wie uns verſichert wird, im Weſentlichen genau; das 
„Journal des Debats“ iſt aber ein großer Verehrer Sardiniens, 
und man darf annehmen, daß es der Gefälligkeit des ſardiniſchen Be⸗ 
vollmächtigten manche Fingerzeige zu verdanken hat. Und da ein Dienſt 
des andern werth iſt, fo nimmt das „Journal des Debats“ keinen 
Anſtand, dem Gerüchte, als beſchäftige ſich die Konferenz mit der 
italteniſchen Frage, von Zeit zu Zeit zu Hilfe zu kommen, ob- 
gleich es wiſſen muß, daß dieſes Gerücht ein ganz ungegründetes 
iſt. Wir haben es ſchon mehrmals bemerkt und wir wiederholen es: 
die Konferenz kennt eine italieniſche Frage eben ſo we: 
nig, als fie eine polniſche kenntz aber es iſt begreiflich, daß 
Graf Cavour aus parlamentariſchen Gründen dem Publikum in Turin 
Sand in die Augen ſtreuen mochte. Wenn er auch nichts erreicht, fo 
ſoll man in Turin doch glauben, er habe große Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um etwas zu erreichen. 

(Manuffriptenfund.] In Maiſon⸗Neuve⸗Montournais in der 
Vendce iſt eine beträchtliche Menge Manuffiipte und Brieſe von Du: 
pleſſis⸗Mornay aufgefunden worden, darunter mehrere Original⸗Briefe, 
welche Königin Eliſabeth von England, Heinrich IV. u. ſ. w. an Du: 
pleſſis⸗Mornay ſchrieben. Die Manuſkripte beſchäftigen ſich groͤßten⸗ 
theils mit religiöſen Streitfragen. 

[Warnung vor Paraguay.] Der „Moniteur“ ſagt: „J 
Folge ungünſtiger, aus Paraguay in Süd⸗Amerika eingetroffener Nach⸗ 
richten über die daſelbſt den Auswanderern bereitete Lage hat die Re⸗ 
gierung, bis auf neuen Befehl, die Verabfolgung von Päſſen nach 
dieſem Lande ſuspendirt. Man muß daher den Anſiedlern, die ſich 
nach Paraguay begeben mochten, den Rath geben, fo lange zu war: 
ten, bis dort die Lage der Ausländer beſſer geregelt iſt.“ 

[Schisma und Papſt.] Man giebt ſich in großen Kreiſen der 
Hoffnung auf eine Vereinigung der lateiniſchen und griechiſchen Kirche 
hin. Ein griechiſcher Gelehrter — ſo ſchreibt man uns aus Paris — 
der vor dem Ausbruche des Krieges einen bedeutenden Poſten im Un⸗ 
terrichtsweſen in Konſtantinopel bekleidete, befinder ſich in dieſem Augen: 
blick in Paris, um ſich im Auftrage des Papſtes mit der franzoͤſiſchen 
Regierung zu benehmen. Die Details dieſer Miſſion ſind uns noch 
unbekannt; wir wiſſen nur, daß ſie exiſtirt, und daß derſelbe Gelehrte 
in einer an den Papſt gerichteten Denkſchrift zu beweiſen geſucht hat, 
daß die dogmatiſchen Verſchiedenheiten zwischen der lateiniſchen und 
griechiſchen Kirche nur ſcheinbar ſeien, und daß die Griechen in der 
Türkei und in Griechenland, ſowie in allen nichtruſſiſchen Ländern viel 
leichter, als man bisher geglaubt habe, zu bewegen ſein würden, den 
römiſchen Papſt als das Oberhaupt auch ihrer Kirche anzuerkennen. 
(Dergleichen Verſuche ſind bekanntlich ſchon öfters gemacht worden, 
doch ohne Reſultat. Sobald der orientaliihe Krieg begann, faßten 
mehrere römiſche Katholiken neue Hoffnungen in dieſer Frage, wohl 
auch wegen des vermehrten Einfluſſes von Frankreich im Orient. Es 
haben mancherlei Unterhandlungen ſtattgefunden, doch es iſt der gan⸗ 
zen Lage der Dinge nach nicht wahrſcheinlich, daß irgend bedeutende 
Reſultate, und gar bald, hervortreten werden. D. R.) 

[Aus der Familie Louis Napoleons.] Eine pariſer litho⸗ 
graph. Korreſpondenz meldet: Der kleine kaiſerliche Prinz hat ſich das 
in den letzten Tagen herrſchende ſchöͤne Wetter bereits zu Nutze ge: 
macht; er wurde von ſeiner Amme, in Begleitung von vier anderen 
Frauen und vier Laquaien, im reſervirten Garten der Tuilerien auf 
der Waſſer⸗Terraſſe ſpazieren getragen. Die Amme hatte eine Haube 
und eine Schürze von Spitzen, und der kleine Prinz war in einen 
blauſeidenen mit Spitzen garnirten Mantel gehüllt. Die beabſichtigte 
erſte Spazierfahrt der Kaiſerin iſt durch das nun eingetretene April: 
Wetter verzögert, Wenn die Witterung günſtig iſt, ſpielt das vortreff⸗ 
liche Muſik⸗Chor der Guiden jeden Abend vor den Fenſtern der Kaiſerin. 

Paris, 8. April. Die Frage Italiens iſt eine fo heikliche 
Sache, daß man ſich nicht wundern kann, wenn ſelbſt Hr. Despreaux 
darüber hinwegzukommen wünſcht. In ſeinen wiener Briefen an den 
„Conſtitutionnel“ verſichert dieſer mehr intereſſante als wahrheitslie; 
bende Schriftſeller« daß bis jetzt noch nicht mit einem Worte davon 
die Rede geweſen ſei. Ich glaube feiner Unkenntniß wenigſtens mit 
einigen Thatſachen abbelfen zu können. Das Cavour ſche Memo⸗ 
randum iſt von dem Kongreß als ſolchem noch nicht angenommen. 
Der Bevollmächtigte Sardiniens hat aber ſpezielle Berathungen neben 
dem Kongreß herbeizuführen gewußt, und an dieſen haben Walewski, 
Cowley. Brunnow, Hübner und Cavour Theil genommen. Es war 
dies nicht eine Kommiſſſon des Kongreſſes, ſondern ein vorberathendes 
Komite, welches den Vortrag des ſardiniſchen Miniſters entgegennahm 
und fi) mit den Rathſchlägen und Anſichten Piemonts bertraut machte. 
Das iſt die Lage der italieniſchen Frage auf dem variſer Kongreſſe. 
Bis hierher iſt man gelangt, und es wird wiederum Napoleons Wille 
fein, der die Entſcheidung geben wird, ob man einige Schritte weiter 
geht. Der Zufammentritt eines Komite s neben dem Kongreſſe if 
ſchon eine Connivenz, die Napoleon dem beharrlichen Andringen Pie⸗ 
monts gegenüber nicht hat verſagen mogen, und es wird ihm wenig 
koſten, den Reſt der Abneigung gegen die Verhandlung zu überwin⸗ 
den. Demnach iſt es heute noch zweifelhaft, ob Ilaliens Zukunft den 
Kongreß beſchäftigen wird, aber es ift dieſes ſehr wahrſcheinlich, ſobald 
Frankreich und England, woran nicht viel fehlt, fid) Über dieſen Punkt 
vereinigen. — Die Ente von Louis Napoleons Reiſeprojekt zu den 
Kabylen, deren ich neulich dachte, ſchwimmt noch immer durch die 
Zeitungen und die Salons. Glauben Sie nicht daran, wenn ſie ihren 
Die Affaire mit Lord Howden 
in Madrid hat ſehr böſes Blut gemacht, und England kann ſich auf 
eine empfindliche Revanche gefaßt halten, wenn es dieſe Etiquetten⸗ 
Verletzung eines grillenhaften Geſandten nicht gut macht. In der 
That, wenn die entente eordiale ſonſt nicht auf guten Füßen ſteht, 
fo find Howden in Madrid und Redcliffe in Konſtantinopel die Leute 
dazu, br den Garaus zu machen. Louis Napoleon kann die Namen kaum 
nennen hören, ohne ſich erbittert zu äußern. Vielleicht bietet der ploͤtz⸗ 
lich wieder auftauchende Ingrimm Englands gegen Neapel eine geeig- 
nete Gelegenheit, um Frankreich für dle Beleidigungen in Madrid ſchad⸗ 
los zu halten. Ich höre fo etwas, nur nicht ſicher genug, um davon 
ſchreiben zu können. Der Geſandte des Königs beider Sicilien — 
moglich, daß er die engliſchen Zeitungen nicht lieſt — der fette Graf 
Antonini ſchlendert fo gemüthlich durch die Straßen und die Bilderlä⸗ 
den, die ſeinen Lieblings⸗Aufenthalt bilden, als wäre die italieniſche 
Frage gar nicht in der Welt, und der Gedanke, 


Neapel viel näher nach London iſt, als das Koͤnigreich Onde. ſcheint 
ihm vollends fern zu liegen. (B. B. Z.) 


Großbritannien, 

London, 8. April. „Morning⸗Poſt“ beſtätigt unſere geſtrige 
Mittheilung, daß Lord Clarendon hier gegen Ende der kommenden 
Woche eintreffen dürfte, und iſt der Anſicht, daß nach erfolgter Abreiſe 
der außerordentlichen Bevollmächtigten die Kongreßberathungen durch 
die zurückbleibenden Mitglieder, d. h. zumeiſt durch die reſp. Geſandten 
der paziscirenden Mächte, in Paris fortgeſetzt werden. 

Der „Globe“ ſpricht ſich in einem langen Leitartikel ſehr lebhaft 
zu Gunſten der Ideen und Plane aus, welche Graf Cavour in der 
Konferenz verfochten haben ſoll. 

Der pariſer Globe⸗Korreſpondent, der vorige Woche die Ausplau⸗ 
dereien des „Journal des Debats“ als eine Erfindung bezeichnete, er⸗ 
klärt heute die Mittbeilungen der „Debats“ über die Ausführung des 
fünften Punktes für „authentiſch.“ 

Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion über den MNeillſchen Rap⸗ 
port hielt geftern im großen Saale des Invalidenhauſes von Chelſea 
ibre erſte öffentliche Sitzung, bei der etwa 300 Perſonen, darunter 
ein Häuflein adeliger Damen, zugegen waren. Später bemerkte man 
unter den Anweſenden auch den Herzog von Cambridge, Lord Raglan, 
Sir Ed. Lyons, Sir Richard Airey und andere Generale, die den 
Feldzug in der Krim mitgemacht hatten. Lord Lucan war der erſie 
vorgeladene Zeuge, und es handelte ſich zumeiſt um eine Formftage, 
ob jeder Fall einzeln oder im Zuſammenhange mit den anderen ver: 
bandelt werden ſolle. Die Krone hatte beſtimmt, daß erſtgenanntes 
Verfahren eingehalten werden ſolle, dagegen wird Lucan heute foͤrm ⸗ 
lich Proteſt einlegen. Im Uebrigen wurden eine Menge Briefe und 
Aktenſtücke, die ſich auf den Transport, die Verpflegung u. ſ. w. der 
Kavallerie beziehen, und die begreiflicherweife fo ſehr ins Detail gehen, 
daß es für den auswärtigen Leſer genügen wird, feiner Zeit das Per: 
dikt zu erfahren. 

Aus Irland kommen neuerdings Klagen, daß die Auswanderung 
nach Amerika trotz des Treibens der Know⸗nothings wieder im Zu⸗ 
nehmen begriffen ſei. 2 


Nuß lan d. 


Warſchau, 10. April. Die erſte bedeutſame Friedensmaß⸗ 
regel, die Entlaſſung fünmtlicher, bereits ausgehobener Rekruten, hat 
im ganzen Lande die freudigſte Aufregung veranlaßt, über die uns nun 
nach und nach von allen Seiten die befriedigendſten Berichte eingehen. 
Die Segnungen, welche das Landvolk über den Kaiſer ergehen läßt, 
kennen keine Grenzen und auch Fürſt Gortſchakoff, deſſen energiſch gu⸗ 
tem Willen man zum Theil die ſchon erlangte, oder noch zu erlan⸗ 
gende, Abſtellung alter Uebelſtände in Rechnung bringt, iſt in dieſe 
Segnungen mit einbegriffen. Ich wage es noch nicht, die vielen Ge⸗ 
rüchte zu erwähnen, die, begründet oder nicht, in Bezug auf dleſe 
Wohlthaten hier bereits im Umlaufe ſind; ſo viel nur ſcheint feſt zu 
ſtehen, daß der Monarch ſich fortwährend mit radikaler Reform und 
Reorganiſation des Beſtehenden perſönlich beſchäftigt und daß eine neue, 
glückliche Aera, den Polen nicht vom Weſten aus, ſondern aus der un⸗ 
mittelbaren Eingebung des Kaiſers Alexander II. erblüben werde. — 
Der Statthalter des Königreichs, Fürſt Gortſchakoff, fährt fort, 
die hieſigen öffentlichen Anſtalten und Einrichtungen nach einander per⸗ 
ſonlich zu beſichtigen. So beſuchte derſelbe in vergangener Woche das 
warſchauer Gubernial⸗ und Realgymnafium, fo wie das adelige Er: 
ziehungsinſtitut, deſſen prachtvolle und zweckmäßig er der 

rator des 


e 

hoͤchſten Anerkennung würdigte und dieſelbe auch dem 
warſchauer Lehrbezirks, dem wirklichen Staatsrath v. Muſchanoff, im 
vollſten Maße ausdrückte; verwichnen Sonntag aber beſichtigte er die, 
an dem Tage zum erſtenmale in dieſem Frühjahr in durchgängige Be⸗ 
wegung geſetzten Waſſerleitungen, um deren vortheilhafte Zuſtandebrin⸗ 
gung ſich beſonders der hieſige Bauinſpektor Marconi, der ruſſiſche In⸗ 
zenieuroberſt Spiridionoff und ein junger engliſcher Civilingenieur Na⸗ 
mens Head verdient gemacht haben. — Unter der Firma: Graf Paul 
Lubienski und Comp. hat ſich hier eine Aktiengeſellſchaft gebildet, deren 
Zweck es iſt, eine Zweigeiſenbahn von dem etwa zwei Meilen von 
der Hauptbahn entfernt liegenden Fabrikſtädtchen Guzoweo, bis an 
dieſelbe zu errichten. Die Koſten dieſes Unternehmens ſind auf 30,000 
Thaler berechnet, und werden dieſelben durch zehn Aktien zu 3000 Thlr. 
repräſentirt, — die jährlichen Einkünfte aber find, die Verwallungs⸗ 
koſten abgerechnet, auf circa 25,000 Thlr. veranſchlagt, ſo daß ein un⸗ 
erhörter Gewinn ſchon auf der Hand liegt. Wie es heißt, ſind ſammt⸗ 
liche Aktien bereits abgeſetzt. — Der im vergangenen Monat auf ſei⸗ 
nem Landgute Piotrowice, in einem Alter von 83 Jahren mit Tode 
abgegangene berühmte polniſche Dichter, Kajetan Koz mian, war der 
Neſtor der polniſchen Literatur. In ſeinen Werken, unter denen das 
polniſche Georgiteon (nur ſtellenweiſe eine Nachbildung des Vir⸗ 
gil ſchen und vielfach von ganz eigenthümlicher poetiſcher Anſchauung 
zeigend) und ein bisher im Ganzen noch ungedrucktes Epos: „Stefan 
Czarniecki“ (der große Feldherr der polniſchen Schwedenkriege) obenan 
Reben, iſt freilich die altklaſſiſche Richtung ausſchließlich zur Geltung ge⸗ 
bracht, und konnte ſich der Dichtergreis bis an ſein Lebensende mit 
der modernen, romantiſchen Richtung nicht befreunden, doch find feiner 
zroßen Begabung und namentlich der impoſanten Geſtalt, in welcher 
er als Menſch and als Bürger daſtand, nicht nur feine früheren Ver⸗ 
ehrer treu geblieben, ſondern auch unter der jüngeren Generation ge⸗ 
noß er eine, durch keinerlei Parteiſucht getrübte Liebe und Anſeben. 
Seinen Sohn, Andreas Kozmian, zählt man ebenfalls unter die beſ⸗ 
ſeren Schtiftſteller des Landes. — Durch kaiſerlichen Ukas iſt die Aus: 
fuhr von aller Art Fleiſch und Fleiſchwaaren im Umfange des ganzen 
Kaiſerreiches verboten worden, und ein Dekret des allerhöchſten Admi⸗ 
niſtrationsrathes für das Königreich Polen erſtreckt dieſe Maßregel 429 
auf das Königreich. Ein Gleiches bat der Adminiſtrationsrath au 
mit dem neulich erlaſſenen kaiſerl. Befehl bezüglich der Uniformirung 
(bei Galafeierlichkeiten) der Kaufleute erſter Gilde in Anwendung ge: 
bracht. — Graf Stanislaus Zam ofs ki, deſſen Leiche aus Wien bier: 
hergebracht worden iſt, um im Erbbegräbniß der Famille in Zamoge 
beigeſetzt zu werden, und für den heute in der hieſigen Kapuzinerkirche 
ein überaus glänzendes Todtenamt abgehalten wurde, war der eigent⸗ 
liche Maſoratsherr der ungeheuren Stammgüter (Ordination) dieſes 
Namens, doch hatte er ſeit mehr denn zwanzig Jahren ſeine Rechte 
feinem älteſten Sohn, dem Grafen Konſtantin, abgetreten. Der Ver: 
ſtorbene hinterläßt ſechs Söhne, drei Töchter, eine Menge Enkel und 
Urenkel, im Ganzen 63 leidtragende Perſonen. Einer feiner Söhne, 
der Graf Andreas Zamoyski, ein adminiſtratives und finanzielles Ta⸗ 
lent erſten Ranges, Präſident des Comite's der polniſchen Kreditgeſell⸗ 
ſchaft, hat ſich hauptfächlich durch die Errichtung der Weichſel⸗Dampf⸗ 
ſchifffabrt und andere bedeutende induſirtelle Unternehmungen um das 
Land ein grenzenloſes Verdienſt erworben. 

Finnland. Nach „Aftonbladet“ ſtanden vor Ausbruch des Krie- 
ges in ganz Finnland nur 20,000 Mann, während jetzt in Abo allein 
die Beſatzung ſo viel beträgt, das Land überhaupt aber von nahe an 
100,000 Mann beſetzt iſt. Die Einquartierungslaſt iſt beſonders für 
die Landleute äußerſt drückend, zumal ſelbſt bei den Offizieren das 


daß das Königreich. Eigenthumsrecht nicht immer in beſonderer Achtung ſteht. Es werden 


* ! . * 


in dieſer Beziehung piele ſeltſame Anekdoten erzählt. Es haben ſich 
Laufe des Krieges in Finnland, beſonders in Abo, zahlreiche 
Krankheiten, darunter eine peſtartige, eingeſtellt. Bei den in Abo lie⸗ 
genden finnischen Nationaltruppen ſoll einmal der Fall vorgekommen 
ſein, daß innerhalb 24 Stunden 100 Mann bei einer Kompagnie 

erkrankten, doch ſollen dieſe Fälle in der Regel nicht tödtlich ſein. 
C. B. Herzog Georg von Mecklenburg hat mit ie r 
mablin, Großfürſan Catharina von Rußland, am 7. Neuſtrelitz ver⸗ 
laſſen und iſt geſtern Früh die ruſſiſche Grenze paſſrt. — Von der 
rulſiſch⸗preußiſchen Grenze erfahren wir, daß am vorigen 
Sonnabend noch in den an das preußiſche Gebiet grenzenden Ort⸗ 
ſchaften durch die Gemeindevorſteher bekannt gemacht worden iſt, alle 
Cantonspfſichtigen hätten ſich bereit zu halten, und ihre Einſtellung bei 
den Truppen zu gewärtigen. Die Leute, die vom Friedensſchluß ge⸗ 
bört hatten und ſich dieſe Ankündigung nicht verſtändlich zu machen 
wußten, dachten ſich der Kaifer wolle nun mit verſtärkten Kräften dem 
kaukaſiſchen Kriege ein Ende machen. 
P. C. Nachrichten aus War ürſt⸗Statt⸗ 
halter am 6. d. M. die Wefeleihunnen vn Wah baden ib 
Einzelheiten beſichtigt. Dabei wurden zu 2 le \ di ſem 
Frübfahr die Springbrunnen zum erſtenmale in dieſe 
Theaterplatz und in der A auf dem ſächſiſchen Platze, auf dem 
9 ltſtadt geöffnet. Bekanntlich hat die Stadt 
das Unternehmen der Waſſerleitungen und die Ueberwindung aller lo⸗ 
n Schwierigkeiten, welche ſich demselben anfangs 
. en zu verdanken, als er noch General-Kriegs⸗ 
8 au war. Nachdem der Fürſt⸗Statthalter die 
— 2 Augenſchein genommen und wegen einzelner Vetbeſſe⸗ 
der Waſſerb ufträge ertheilt, desgleichen die ſchleunige Beendigung 
prach 1 in dem ſächſiſchen Garten angeordnet hatte, 
5 Be dabei betheiligten Perſonen, namentlich: dem Gene: 
Marton ulczek, dem Staatsrath Kozaczkowski, dem Baurath 
Head I, dem Ingenieur⸗Oberſten Spiridonow und dem Mechanikus 
A England feinen Dank für ihre erfolgreiche Mitwirkung aus. 
Scho es Abends empſing der Fürſt⸗Statthalter in den Gemächern des 
8 —— Ronfel 25 Geſellſchaft. — Baron Lederer, kaiſerlich öfter- 

- rau, iſt nach Wien abgereiſt. 
Do ifche i 

Von der montenegenfe 33 1 175 Ztg.“ unterm 

25. März geſchrieben: Fürſt Dani F 
einem großartigen Unternehmen En beichäftigt 1 hätt je 
en, welches — wenn die Finanzkräfte die 
a ung geſtatten — für zwei Zwecke nützlich ſein wird; fürs 
wegen 5 1 von Bielopavlic, welche gegenwärtig 
n Einfälle der Türken faſt zu zwei Dritttheilen 
8 2 ir Pale der Grenzen Montenegros 
a delt ſich nämlich um den Aufbau 

einer Veſte ober Orig Luka in * G i i 
egend Kurilo genannt. Dieſe 

hätte nach dem Plane 300 ter Lä 

Breite und würde Kaſernen für e eee e 
Fach et Kirche, Backöfen, Ciſternen und 12 Stück 
werden, in dem Raume zicſer Meſe Sees 7 ee eee 
würde die Veſte auf dem Abhange eines * n 

8 ten Felſens ſtehen, d 
von dem Flüßchen Zenta beſpült wird, das nä ifhen Veste 
Spuz vorüber durch die von dort ſich en a Sell 
feinen Lauf nimmt. Gegen W che Bielopavlic 
5 . gen Weſten ſieht man den am meiſten gebir⸗ 
9 — „ l den See von Scutari und das 

„ ie e von Rovci 

Heerden. Die Bewohner von Slelepavlle könnten ae e 
einer ſolchen Veſte ruhig und ſicher leben und würden, ſtatt wie bisher 
das l es ge e produzirende Leute wer⸗ 
den. Die natürliche Lage der Veſte würde ſie uneinnehmbar machen. 
Beim Grundgraben traf man auf Spuren einer alten Veſte, die nach 
der Ueberlieferung gegen Ende des 14. Jahrhunderts exiſtirte. Der 
Bau würde mindeſtens eine halbe Million Gulden koſten, ohne die 
Privatbauten zu rechnen. — Der Fürſt befindet ſich heute mit ſeiner 
Gemahlin in Rieka, um dort einen neuen Serdar an Stelle des 


kürzlich in Cetinje Verunglackten zu ernennen. Der Neuernannte i 
ein Bruder jenes Verſtorbenen. f 


h ges C i 
ſoeben den gedruckten Jahresbericht über die . Toast. 


aben. In 14 Männerverſammlungen wurde dur itt iſ⸗ 
ſeaſchafllche Vorträge wie durch Beſprechung L 


die geſelligen und 


des vorigen Etatejahres 
in das neue ſofort über 


u 
durch . 
hob 


1229. Der A 
andere Umſtände erfolgt. 


die Aufnahme neuer Mitglieder der Numerus bis auf 1262 ge: 
Der in der le 
konftituirte fi am 22 2 
Sun zum Vorfigenden Stade und ernannte die Herren: Direktor 

ditor z 
Ahr l Die baren Steen und Lehrer Stephan zum Schrift⸗ 
Ribbeck find in Folge ihres oer 28 Frankhen und Regierungsrath 
Der Vorſtand iſt Dem geweſene aue dem Vo gerd 
zu fördern. : 


Juvalidenhauſe 
Aalen 60h 1 
niglichen Hohei x ch 
gedruckt. Eine weitere Veranlaſſung zu wohltbätiger Wi i 
des Bereins bat in dieſem Jahre die herr ee 
Vorſtand Sake die den, und zwar im Maschi 
chämten Hausarmen zuzuwenden, var um Anſchluß an die Be: 
— des Magiſtrats durch abe dicht Verabreichung er 
emarfen. Bei der für den Zweck des Ankaufs dieſer Marken veran⸗ 
alteten Sammlung, hat die Geſellſchaft ihren Wohlthätigkeitsſinn aufs 


Neue bewährt. Mit dem Ueberſchuß des Konzerts im Kußnerſchen Lo⸗ d 


5 wurde die Möglichkeit erzielt, über 8000 Speiſemarken vergeben 

— Laut Kaſſen⸗Abſchluß, der in einer beſonderen Ueberſicht 
EN Mares Bild der finanziellen Verhältniſſe liefert, betrug die Geſammt⸗ 
Ausgane des verfloſſenen Jahres 2095 Tylr. 24 Sgr. 5 Pf., die 
. usgabe 1876 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf., und blieb demnach Beſtand 219 


Seit der Ent⸗ 


im: klärte ſich der Himmel wieder 


am beſten ver: | 8 


749 
Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. Außerdem enthält der Jahresbericht einen er⸗ 
e der Statuten und das vollſtändige Mitglieder + Ber: 
zeichniß. 

Nach Berathung mit dem biefigen Magiſtrate wird das Tabak 
rauchen in den Räumen des Packhofes durch Bekanntmachung des 
fönigl, Polizei⸗Präſtdiums vom 8. d. M. bei 1 bis 2 Thlr. Geldbuße 
verboten. Eine andere polizeiliche Bekanntmachung bringt in Erinne⸗ 
rung, daß die durch Verordnung vom 29. Septbr. 1846 eingeführten 
Geſindebücher nur für je 6 Dienſtatteſte beſtimmt find, und hiernach 
die Eintragung noch fernerer Atteſte unzuläſſig iſt, weil dieſelbe eine 
Verletzung der Stempelgeſetze enthält und die betreffende Geldſtrafe 
nach ſich zieht. 


Oppeln, 10. April. [Perſonalien.] Im Departement des königl. 
Appellations⸗Gerichts zu Ratibor wurden ernannt: Die Auskultatoren Hein 
rich Veith, Bruno Ernſt Merkel und Dr, jur. Theodor Friedrich Harries zu 
Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien. Ausgeſchieden: der Referendarius Gruh⸗ 
mann, behufs Uebertritts in das Departement des Appellations⸗Gerichts 
Breslau, und der Referendarſus Bruno Ernſt Merkel, behufs Uebertritts in 
das Departement des Appellations⸗Gerichts Glogau. 

Beim Kreis⸗Gericht Beuthen: Ernannt: die interimiftifchen Boten und 
Exekutoren Leopold Jaworski und Franz Michalski, und die Gefangenwärter 
Gottlieb Franke und Joſeph Artelt zu Tarnowitz, als ſolche definitiv. 

Beim Kreis⸗Gericht Koſel: Ernannt: der interimiſtiſche Bote und Exeku⸗ 
tor Oswald Dittrich als ſolcher definitiv. . 

Beim Kreis⸗Gericht Falkenberg: Ernannt: die interimiftifchen Boten und 
Exekutoren Kretſchmer II. und Lerche, und der interimiſtiſche Gefangenwär⸗ 
ter Bräuer als ſolche definitiv. R 

Bei dem Kreis⸗Gericht Gleiwitz: Ernannt: der interimiſtiſche Bote und 
Exekutor Joſeph Fay zu Soft als ſolcher definitiv. Bi 

Beim Kreis: Gericht Grottkau: Ernannt: der interimiſtiſche Gefangen: 
wärter Grumann definitiv zum Gefangenwärter. ER 

Beim Kreis Gericht Leobſchütz: Ernannt: der interimiftifche Gefangen: 
wärter Johann Raimann zu Leobſchütz und der interimiſtiſche Bote und 
Exekutor Anton Thomczyk zu Bauerwitz als ſolche definitiv. 

Beim Kreis⸗Gericht Neuſtadt: Ernannt: die interimiſtiſchen Gefangen⸗ 
. — Friedrich Kahlert, Joſeph Schwarzer und Gottlieb Schöpke als ſolche 
definitiv. ! > N 

Beim Kreis⸗Gericht Oppeln: Ernannt: die interimiſtiſchen Gefangen: 
wärter Franz Jaroſch zu Kupp und Michael Schindler zu Oppeln, ſowie der 
interimiſtiſche Bote und Exekutor Karl Linkert zu Oppeln als ſolche definitiv. 
Beim Kreis⸗Gericht Ratibor: Ernannt: der interimiftifche Gefangenwärter 
Trondt zu Ratſbor und der interimiſtiſche Bote und Exekutor Rudolph 
Walter zu Hultſchin als ſolche definitiv. 

Beim Kreis⸗Gericht Roſenberg: Ernannt: der interimiſtiſche Bote und 
Exekutor Duda definitiv zum Boten und Exekutor. 

Beim Kreis⸗Gericht Rybnik: Ernannt: die interimiſtiſchen Boten und 
Exekutoren Ernſt Kolbe und Albert Kirſch als ſolche definitiv. Entlaſſen: 
der Bote und Exekutor Ludwig Bawlitza zu Loslau auf feinen Antrag. 

Beim Kreis⸗Gericht Groß⸗Strehlitz: Ernannt: der interimiſtiſche G. fan- 
genwärter Gottfried Neumann definitiv zum Gefangenwärter. 


theilte fi in mehrere Strahlen, die ſenkrecht und horizontal dahin⸗ 
fuhren, wovon der letzte gerade herabſchießend, ganz gleich wie das bei 
Feuerkugeln der Fall iſt, in der Höhe barſt und in Funken, gleich einem 
Feuerregen herabfiel. Das prächtige Schauſpiel war mir ganz nahe, 
und ich konnte es, im offenen Wagen fahrend, genau beobachten. 

Die Folge des Gewitters war, daß es die ganze Nacht hindurch 
regnete und dann Früh zu ſchneien anfing. Zu Mittag (am 8. d. M.) 
auf, und da ſchimmerten die Berge bien: 
dend weiß von dem neu gefallenen Schnee. Am häufigſten war der⸗ 
ſelbe über den Gebirgskamm von Neurode herüber nach Silberberg 
zu gefallen, fo daß wir über denſelben auch die Straße von ſolchem ber 
deckt fanden. Schnell aber kamen wir, ſobald wir den Berg von Vol⸗ 
persdorf hinter uns hatten, bei Langenbielau wieder in den Früh⸗ 
ling. Der Regen hatte im fachen Lande die Vegetation geweckt und 
es hatten in einem einzigen Tage die Saaten ein viel lebbafteres Ko⸗ 
lorit bekommen. Auf der ganzen Tour, mit Ausnahme des Hochgebir⸗ 
ges, war man mit der Frühſahrsſaat⸗Beſtellung ämſig beſchäftigt, die 
ſich ganz vorzüglich machte, weil die Aecker ungewöhnlich mürbe und 
trocken waren, und ſie lagen überall, wo ſie bereits beſtellt waren, da wie 
gut zubereitetes Gartenland. 
Der hiefigen evangeliſchen Kirchen⸗Ge⸗ 
e gen Orts belegenen 
Bürger⸗Hauſes nebſt Zubehör Behufs Benutzung als Bauplatz für das 
zu errichtende Kirchengebäude die nachgeſuchte Staatsgenehmigung in 


Fr. Brieg, 10. April. [Konzert.] Seit langer Zeit ſchon war unſerm mus 
ſikliebenden nor. nichlen ſo 
a geftern Im 1 des a 

örn omponi 

des Rapellineiftere A. Börner in Breslau der Fall war. Das Programm 
vor ein forgfam gewählter und dane beſondenß noch dadurch, daß Fräu⸗ 
lein Marie Scholz aus Breslau dem Künſtler ihre gütige 

atte. Herr Körnig iſt ein trefflicher Geiger und entzückte beſon⸗ 
a den Vortrag des von ihm komponirten „Grand concert pour le 
violon“, und feine originellen, Variationen über s Mallüfterl.“ Fräulein Scholz, 
welche beſonders gut bei Stimme war, erhielt ungetheilten Beifall durch 
den Geſang des von Herrn A. Börner in Breslau komponirten Liedes: 
0 wär? ich doch der Sonne Glanz“. Außerdem fang Frl. Scholz noch drei 
Lieder, die durch den Vortrag der geſchätzten Sängerin zur vollſten Geltung 
kamen. Der bei uns allgemein beliebte Kantor Jung leitete das Orcheſter 


9 den ſei. 


mit bekannter Meifterft nicht Bollftändigkeit 
ra eme 88g ier e 


Petersburg gehen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Sonnabend den 
19. d. M. findet die letzte der fo beliebten Konzert⸗Soireen der Herren 
Seifriz ꝛc. ſtatt. — Am 6. d. M. brannte in dem Städtchen Schönberg 
die Scheune der Pfarr⸗Wiedemuth ab; glücklicherweiſe wehte der Wind 
nach einer Seite, in welcher Richtung keine feuerfangenden Gegenſtände 
ſich befanden, ſonſt hätte wegen der in der Näbe befindlichen Schindel⸗ 
dächer das Unglück leicht weit größer werden konnen. 5 

+ Strehlen. Sonntag den 13. d. M. findet im Saale des hieſt⸗ 
gen Rathhauſes eine Liebhaber⸗Theater⸗Vorſtellung zum Beſten der 
Veteranen ſtatt. 

» Nimptſch. Am 7. d. M. wurde auf dem Dominium Priſtram 
ein Theil der Dominial⸗Gebäude ein Raub der Flammen. an ver⸗ 
muthet eine frevelbafte Brandſtiftung. 

* Koſel. Da bei der eintretenden gänftigen Frübjahrs⸗Witterung 
allen Arbeitsluſligen ſich hinlänglich Gelegenheit darbietet, lohnende Ber 
ſchäftigung zu finden, weiſt der Hr. Landrath die betreffenden Behörden 
und Beamten an, auf's Strengſte gegen die herumſtreifenden Bettler 
und Vagabonden zu verfahren. — Den Heinen Grundbeſigern empfiehlt 
der Hr. Landrath bei dem füblbaren Mangel jedes anderen Saatgutes 
den Anbau der Mobrrübe als einen unter den obwaltenden Umſtänden 
ſehr lohnenden. — An der Zollſtelle zu Reinſchdorf ſollen mit einigen 
vom Wochenmarkt zurückkehrenden Wirthen aus Koſtenthal und einem 
Oekonomie⸗Beamten ärgerliche Differenzen vorgefallen fein, 


Feuilleton. 


Breslau, 10. April. [Promenadenflora.] Freunden der Früh⸗ 
jahrspflanzen wird außer der auf mehreren Plätzen unſerer Promenade 
ſchön blau blühenden Scilla sibirica, die hier noch wenig verbreitet iſt, 
ganz beſonders das ſowohl durch ſeine zierlich red Blätter, wie 
ſchön geformten rothlich weißen Blüthe ſich auszeichnende Erythronium 
Dens canis L. zur Beachtung empfohlen, welches ſich auf dem Platze 
am Zwinger befindet. Einheimiſch in den Gebirgen von Steiermark, 
Kärnthen und Krayn, verträgt es unſeren Winter und 45 ſich auch 
leicht treiben, daher auch als Zimmerpflanze zu benutzen. Den ſonderbaren 
Spezialnamen: Hundszahn, verdankt die Pflanze der Geſtalt der Wurzel, 
Noch ſchoner iſt die ganz roth blühende Varietät, welche im nächſten 
Jahre mit noch anderen hier wenig oder gar nicht verbreiteten Früh: 
lingspflanzen kultivirt werden wird. Göppert. 


3 [Literariſches aus Italien.] Wenn man nach dem Zuſtande 
der Buchhandlungen in Italten auf das wiſſenſchaftliche Leben ſchließen 
ſollte, ſo würde man freilich keine gute Meinung davon bekommen kön⸗ 
nen; denn wenn man auch durch Zufall erfährt, daß in einer oder der 
andern Stadt Italiens ein Buch über einen Gegenſtand erſchienen iſt, ſo 
kann man es doch oft kaum erhalten, ſelbſt wenn man die Portokoſten 
darau wendet, welche oft mehr betragen als den Werth des Buches. 
Dennoch herrſcht ein reges wiſsenſchaftliches Leben in manchen Gegen⸗ 
den, wie namentlich in dem Königreiche Sardinien. Die Univerſttät 
Turin beftgt den berühmten Profeſſor Mancini, welcher feine Vor: 
leſungen über das Völkerrecht und das Seerecht nicht blos für Stu: 
denten, fondern auch für das große Publikum hält. Profeſſor Pivia 
iſt als Chemiker berühmt; Prof, Terrara als Statiftifer und Lehrer 
der Staatswiſſenſchaft. Die Univerjitätöbibliothef wird wenigſtens 
von 300 Leſern aus allen Klaſſen täglich beſucht, und die Militär: 
bibliothek der — — von Genua, welche deren Gemahl geſammelt, 
wird ebenfalls der Oeffentlichkeit übergeben. In Turin kommen zwei 
literarifche Zeitſchriften heraus, nach Form und Inhalt mit der Revue des 
deux mondes zu vergleichen, außerdem mediziniſche und andere Fach⸗ 
Zeitſchriften. Außer einer Menge von politiſchen Zeitungen fehlt es 
nicht an Kunſt⸗Journalen; auch die Religion ift reichlich vertreten. Von 
den ſtreng päpſilichen ſteht obenan die „Armonia, welche ſogar die Mo: 
narchie angreift, wogegen die „Unione“ von Bianchi⸗Giovini mit vieler 
Gelehrſamkeit alle Mängel des Papſtthums aufdeckt. Die Eoangeliſchen 
baben gleichfalls ihre religiöfe Zeitung, und die Iſraeliten eine religiös 
wiſſenſchaftliche Zeitſchrift, die in ihrer höheren Erziehungs⸗Anſtalt zu 
Vercelli herauskommt. Die höhere Erziehungsanſtalt fur evangeliſche 
Theologen iſt in la Torre, in den Thälern der Waldenſer, emgerichlet 
worden. Auch Genua zeigt durch die zahlreich dort erſcheinenden Werke, 
daß das wiſſenſchaftliche Leben unter dem Handels verkehr, der daſelbſt 
jetzt ungeheuren Aufſchwung genommen hat, nicht leidet. Graf Ma: 
miani giebt dort die Akten der italieniſchen Pyiloſophie heraus. In 
Nizza ſchreibt jetzt der Botaniker Barla die Geſchichte der k. Leopoldi⸗ 
niſch⸗Caroliniſchen Akademie zu Breslau nach dem Framzöſiſchen von 
Meidinger, welcher in Paris dieſe Geſchichte nach dem Material von 
Nees von Eſenbeck und Neigebaur herausgegeben hat. Auch auf der 
durch Jeſuitismus und Feudalismus ſonſt hart bedrängten Inſel Sardinien 
beginnt ein wiſſenſchaftliches Leben. Der Bibliothekar Martini und der 
Kanonikus Sporo ſind unermüdlich, die dortigen Alterthümer zu erfor⸗ 
ſchen und bekannt zu machen. In der Lombardei iſt es jetzt unter dem 
wiſſenſchaftlich gebildeten General⸗ Gouverneur, dem ehemaligen Advoka⸗ 
ten Burger aus Trieſt, gleichfalls möglich geworden, die Literatur zu bele⸗ 
ben, weshalb man nur auf die in Mailand erſcheinende Zeitſchrift 
„Crepusculo“ (die Dämmerung) verweiſen darf, welche in ganz beſonderer 
Achtung ſteht, die ſie auch durch Gediegenheit verdient. Nur aus dem 
Kirchenſtaate hört man von Raub, und aus dem Neapolitaniſchen von 
Kerker⸗Leiden, in denen ſich allein noch 71 Geiſtliche befinden. 


Humboldt und die Tiſchrückerei.] Franzöſiſche Blätter thei⸗ 
len ein jüngſtes Schreiben Humboldts mit. In Paris hatte ſich das 
ſonderbare Gerücht verbreitet, der große Forſcher ſei gar nicht geneigt, 
über die redenden Tiſche den Stab zu brechen. Man ſchloß dies dar⸗ 
aus, daß er an der Unterſuchung des Profeſſors Bois⸗Rapmond über 
die Muskular⸗Elektrizität Theil genommen hatte. Der berühmte alte 
Reiſende und Akademiker Jomard wandte ſich deshalb an Herrn von 

umboldt, worauf dieſer ihm unter dem 2. d. Mis. folgende Antwort 


chreibt: ? . 

„Ich habe, mein lieber Herr, Ihren wie immer geiſtreichen und lie⸗ 
benswürdigen Brief erhalten, aber ich am wenigſten bin im Stande, 
Ibnen über die einfache Möglichkeit der verſchiedenen Arten der Elek⸗ 
trizität, der mineraliſchen, thieriſchen, vegetabiliſchen, cerebralen mit oder 
ohne freien Willen Beſcheid zu geben. Ich habe immer die Schwäche 
gehabt, eine heilige Scheu vor dem Spiritualismus des Fichtenholzes 
und vor dem Myſtizismus des Pſychographen zu empfinden. Sie meh⸗ 
ren meine Angſt noch durch das Phantom jenes ephemeren Vernunftwe⸗ 
ſens, das durch die Konzentrirung der aus dem Gehirn der Perſonen, 
welche das Inſtrument umgeben, ausſtrahlenden Gedanken zur Intelli⸗ 
genz gelangen ſoll, Sie erinnern ſich, daß Geoffroy St. Hilawe er⸗ 
zäylt, er habe in Egopten Gedanken⸗Oxyd ausgeſchwißt. Ich höre Sie 
ſchon fagen, meine Ungläubigkeit ſei nur eine Folge meiner Fautzett. 
Ich laſſe mir den Tadel gefallen, aber überzeugt, daß das Bedauern, 
m ge N 158 ich Sie dieſe dunkeln 

agen ollte, re allbewährte Freundſchaft für 
ſchwächen wird, rechne ich auf Ihre air 2 8 Humboldt.“ 

St. Petersburg. s IN ein Irrihum, daß bei dem letzten Brande 
des Coventgarden⸗Theaters 85 . — Mi erfeplißen Reliquien auch 
die Partitur von Webers Oberon ein Raub der Flammen gewor⸗ 
0 Die vollſtändige Originalpartitur dieſer Oper befindet ſich 
vielmehr feit einem Jahre in der kaiſerl. öffentlichen Bibliothek zu St. 
Petersburg als beſonderes Gebet r. Mafeſtät des regierenden 
Kaiſers, dem dieſelbe von Webers eigenem Sohne nebſt allen die Autben⸗ 
ticität verbürgenden Dokumenten verehrt worden. iſt. Daß der Kom: 

0 ; weimal abgeſchrieben haben ſollt 
poniſt ſelbſt die Partitur 3 > e, wird 
Niemand behaupten wollen, da es bekannt iſt daß Weber die Beendl⸗ 
gung des Oberon nur um wenige Tage überlebte. Das zu London ver⸗ 


— 


179 gegangene Exemplar kann alſo wohl nur eine erſte Abschrift der 
Partitur, von fremder Hand geweſen fein — eine Abſchrift, die viel: 
leicht ſchon bei der erſten Aufführung gebraucht worden, und daher zu 
dem Ruf eines Autograpbums gekommen iſt. Von einem unerſetzlichen 
Verluſt kann alſo keinesfalls die Rede fein, Das Original⸗Manuſkript 
umfaßt 219 fein geſchriebene Seiten, und iſt holograph; nicht nur die 
Noten, auch der Text (dieſer in engliſcher Sprache, wie er von Planche 
geliefert worden war) ſind von Webers eigener Hand, ebenſo wie die 
verſchiedenen Randbemerkungen, aus welchen unter anderm zu erſeben 
it, daß die Ouvertüre am 9. April 1826 zu London, die übrigen 
Nummern zwiſchen 1825 und 1826 tbeild zu Dresden, theils ebenfalls 
zu London beendigt wurden. Den Verebrern des großen Tochdichters 
glaubten wir dieſe Nachricht nicht vorenthalten zu durfen. Baron M. 
v. Korff, Direktor der kaiſerl. Bibliothek. (A. 3.) 


Berlin. [Selbfimord eines Knaben.] Die „Gerichts⸗Ztg.“ 
erzäblt folgenden am Sonnabend den 5., Abends um 7 Ubr, in den 
Zelten bei Cornells ftattgebabten Vorfall. Der 15jährige Sobn des 
Kaufmanns M. kam am Sonnabend den 5. M. gegen halb 7 Uhr zu 
Cornell, verlangte vom Kellner Feder, Dinte und Papier, ſchrieb im 
Saal unten links zwei Briefe an Fräulein B. und an ſeine Mutter, 
gab dieſelben dem Kellner nebſt Trinkgeld, und bat, die Briefe zur 
nächſten Stadipoft zu beſorgen, zündete ſich eine Cigarre an und ging 
zur Thür hinaus. Im nächſten Augenblick fiel ein Schuß und beim 

austreten ſahen die Gäſte den 15jährigen Jungen (der beiläufig ge: 
agt, Sporen trug) blutend unmittelbar an der Hausthür liegen; er 
hatte ſich mit einem Terzerol in die linke Brrſt geſchoſſen, batte aber 
noch die brennende Cigarre im Munde. Der im linken (Schänf-) Zim⸗ 
mer anweſende Arzt Dr. K. legte den Verband an. Die Kugel war 
nicht herauszuziehen, es wurde eine Droſchke geholt und dieſelbe fuhr 
mit zwei herbeigeholten Schutzleuten den Jungen, der vorher noch ein 
zweites Piſtol verlangte, um ſich zum zweitenmal zu ſchießen, nach 
Haufe. Die Veranlaſſung des Selbſtmordes war ein Liebesverhältniß 
mit dem genannten Fräulein B. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
+r Aus dem unteren Oderthale. (Schluß) 

Wir betrachten jetzt die Fabrik ſelbſt, welche, wie es ſchon oben bei Be⸗ 
ſprechung des Materials angedeutet worden iſt, in zwei Hauptabtheilungen 
erfällt, für das Fabriziren von Bauflüden, Oefen, Kanal⸗Drainröhren, Waſ⸗ 
ſerleltungseöhren ꝛc. und für das Anfertigen von künſtleriſcheren Erzeugniſſen. 

Das Material zu letzteren hat einen weiten Weg und die mannigfaltig⸗ 

Prozeduren zu durchlaufen, ehe es ſelbſt nur in die Hände des bildenden 
ünſtlers kömmt. 5 
Von Bunzlau, ſelbſt von Halle bezogen, wird der Thon (eine weißlich 
aue Erde) zur Präparation in 2 große, etwa 10“ im Lichten weite und 
hohe runde Bottiche gethan, welche ſelbſt in den Kellern des Hauptgebäu⸗ 
des (einem impoſanten, im Aeußern reich geſchmückten Rohbau) auf etwa 4“ 
29° Unterſtellung fich befinden. Auf diefen Thon wird nun Waſſer gelei⸗ 
und nunmehr ein mehrſtündiges Durchrühren von Menſchenhand, — wie 
ich höre, fol die Aufſtellung einer Maſchine beabſichtigt werden — begon⸗ 
nen. Glaubt man, daß das Waſſer hinlänglich alle Thontheile durchdrun⸗ 
gen hat, ſo gönnt man der Maſſe eine kurze Ruhe, um das Niederſchlagen 
von ſchwereren Theilen, wie Steinchen ꝛc., die ſeither durch die Wirbeldre⸗ 
4 des Waſſers mit in Bewegung waren, zu geſtatten. Hierauf wird leicht 
in nochmals dies Thonwaſſer gerührt und nunmehr aus den Bottichen in 
Rinnen über Siebe aus ſogenanntem Beuteltuch hinweg in 8 in Cement ge⸗ 
mauerte, etwa 6“ lange und tiefe und 87 breite Gruben geleitet, die unter 
ſich wieder durch circa 2“ breite Wangen getrennt ſind. 

In dieſen Gruben ſteht nun das Waſſer, welches nur noch die feinſten 
Thontheile enthält, wochenlang, indem ſtets, ſobald ſich etwas klares Waſ⸗ 
ſer auf der Oberfläche bildet, dieſes durch hohle, in den Gruben ſtehende 
Ständer mittelſt eingebohrten, je einen Zoll von einander entfernten Zapfen 
abgezogen wird, und ſonach allmälig von dem niederſchlagenden und konſi⸗ 
ſtenter werdenden Thone alles Waſſer entfernt wird. 

Gewöhnlich erlaubt der Bedarf nicht, den Thon ſo trocken werden zu laſ⸗ 
ſen, daß man ihn aus der Grube ſelbſt ſtechen könnte. Deshalb wird er 
etwa nach 3—4 Wochen aus den Gruben geſchöpft und circa 1—1½ hoch 
auf einer daneben befindlichen gemauerten Darrpfanne mit den entſprechen⸗ 
den Ständern gekocht, wodurch er nach anderen 14 Tagen zum Abſtechen in 
kubikfußgroßen Würfeln reif iſt. Nunmehr in Haufen im Keller aufgeſtellt, 
bleibt er vorräthig in den Kellern, bis man feiner bedarf. Je ſpäter dies 
geſchieht, vielleicht in Jahr und Tag, deſto lieber iſt er dem Modelleur, deſto 
zarter gibt ſich der Thon in ſeinen einzelnen Theilen. Er hat alsdann — 
wie die Ziegelmeiſter ſagen — gemaukt. 9 
Aus dieſem Thon nun arbeitet in den oberen, großen Modelleurſaͤlen der 
Modelleur felbft feine Figuren, theils nach eigener Invention, theils nach beſ⸗ 
ſeren Modellen oder Zeichnungen unſerer Herden in Malerei und Bildhaue⸗ 
rei, theils nach den in zahlreicher Ps überfendeten Vorbildern von Eng⸗ 
land oder Amerika. Iſt die Idee in Thon wiedergegeben, ſo wird fie nach 
einiger Trockenzeit in Gyps abgegoſſen und nun hat man „die Form“, die 
beſonders bei ſogenannten untergriffigen Arbeiten, wie Conſolen, Figuren 2c. 
oft aus 8 bis 10 kleineren Unterformen beſteht, von eben ſo viel Theilen, in 
welche das urſprüngliche Werk hat zerlegt werden müſſen. Aus dieſer Form 
wird nunmehr ſo lange abgeformt, n und retouchirt, bis fie 
abgenützt iſt, was durchſchnittlich bei 60—80 Abzügen der Fall iſt, worauf 
eine neue Form gegoſſen wird. 

Die aus den Formen gewonnenen Erzeugniſſe kommen alsdann nach einer, 
von wenig Tagen bis zu mehreren Wochen, je nach der Größe und Feinheit 
der Figur, dauernden Trockenzeit in ſogenannte Muf feln (Kapſeln von Cha⸗ 
motterde, alſo ſeuerſicher, mit vielen Seitenlöchern, um der heißen Luft Ab⸗ 
ug zu gewähren und ſo vor dem Zerſpringen im Ofen geſichert au fein) in 

en Brennofen, welcher an Größe die 3 Nebenöſen für gewöhnliche Waa⸗ 
ren, wie Bauſtücke, Topferſachen ꝛc., ebenſo übertrifft, wie an zweckmaͤßiger 


Anlage. AN 

Mitten im Hofe gelegen, von mächtiger Größe, rund, oben mit einem 
thurmartigen, ornamentirten Schornſteſn geziert, ſchaut er zumal, als am 
meiften nach dem Ufer hin gelegen, weit über die Niederung als Merkzeichen; 
die Fabrik felbſt liegt nämlich faſt dicht am Oderufer, doch etwa 100“ über 
deren Waſſerſpiegel, auf einem weithin ſichtbaren, reizend fituirten Punkte. 
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Todes⸗Anzeige. 

Im tiefften Schmerzgefühl erfüllen wir die 
traurige Pflicht, das den 6. d. plötzlich 
Stickfluß erfolgte Ableben unſeres innig ge⸗ 
liebten, unvergeßlichen Gatten, Vaters, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvaters, des Kaufm Marcus 
ihren entfernten Verwandten und 
reunden ergebenſt anzuzeigen. 
etſtorbenen kannte, wird unferen Schmerz 
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Dieſer Hauptofen nun theilt ſich in 3 Geſchoſſe, deren unterſter Sou⸗ 
terrain zum Aufzünden des Feuers dient. Im erſten Geſchoß, 11 liegt 
der erfte, 0 Brennraum, in welchem das Feuer ſelbſt, zwiſchen 
den Muffeln hindurch, noch eindringt. Ueber dieſem Ofen liegt im zweiten 
Geſchoſſe ein zweiter Ofen, ebenfalls gewölbt, doch etwas niedriger, und 
dieſer nimmt die, ſonſt nutzlos im Schornſtein ausſtrömende heiße Luft zu⸗ 
nächft noch einmal auf und brennt (beſſer: wärmt fie vor), fo die, in ihm ent⸗ 
haltenen ee Sachen, welche demnach durch keine Flamme, fondern nur 
durch heiße Luft erhitzt werden. Sollte dieſe vielleicht nicht genügen, ſo kann 
durch eigene Oeffnungen im zweiten Ofen ein Nachfeuer angemacht werden, 
und alsdann brennt derſelbe unabhängig, und doch im Zuſammenhange mit 
dem unteren Ofen ſtehend, in ganz genau regulirtem Feuer. 

Alle Feuerung geſchieht mit oberſchleſiſcher Steinkohle. War dies nun 
der Verlauf bei feinen Arbeiten, ſo iſt der bei gröberen viel einfacher. Ihr 
Material, dem hieſigen rothen Oderthone oder den Chamott⸗Erde haltenden 
Lagern von Maltſch und Groß⸗Pogul entnommen, geht nur durch eine ein⸗ 
fache Pferde⸗Göpel⸗Thonſchneide⸗Maſchine mit horizontalen Meſſern, aufge⸗ 
ſtellt in dem zweiten Haupt⸗Gebäude⸗Tractus, parallel dem vorher beſchrie⸗ 
benen Hauptgebäude. Darüber liegen die Töpfer⸗Werkſtätten und die Frocken⸗ 
Böden, welche von den 4 Beenden und mit der dort etwa überflüſſigen 
Luft geheizt werden. In denſelben Gebäuden liegen die 3 Neben⸗Oefen, ſo⸗ 

enannte Töpfer⸗Oefen, ebenfalls durchweg ſtehend, gewölbt, doch nur einen 
Raum enthaltend und ohne Regulirungen. 

Vergeht nun zwiſchen dem Einſetzen der trockenen und dem Herausneh⸗ 
men der gebrannten Waare aus den Töpfer⸗Oefen etwa ein Zeitraum von 
5-6 Tagen, fo bedarf der beſſeren Abkühlung der ſonſt ſofort ſpringenden 
feineren Waaren der Hauptofen 12—14 Cage. 

Eine Feuerungsanlage zum Kochen von Gyps, ein Apparat zum Stam⸗ 
pfen von — von neuem zu benutzenden — alten Muffelſcherben, zum Sieben 
derſelben ꝛc. ꝛc. liegt gleichfalls daſelbſt, vor Allem aber in eigenem Raume, 
die durch zwei Geſchoſſe reichende Drain⸗ und Waſſer⸗Röhren liefernde Preſſe, 
deren Erzeugniſſe heutigen Tages ſo tief in's Leben eingreifen, daß ich mir 
erlauben muß, etwas genauer darauf einzugehen, 

Dingler ſagt in ſeinem trefflichen, polytechniſchen Journale (wie immer 
meiſt, fo auch hier auf ſranzöſiſche Angaben geſtützt) in einem der letzteren 
Hefte über das Verwenden verſchiedenen Materials zu Waſſer⸗Röhren: 

Metallene Röhren ſetzen nach innen Orydhydrat⸗Knollen an, welche 
nach 30—40 Jahren die Röhren ſo verſtopfen, daß ganz neue gelegt werden 
müſſen. So geſchehen in unſerer guten Stadt Paris, welche, um dieſem 
Uebelſtande, als er ſich zu zeigen anfing, rechtzeitig abzuhelfen, eine ganz be⸗ 
deutende Summe für Löſung dieſes Problems bot. Es fand ſich Niemand 
trotz aller Forſchungen und Paris mußte die ausgebotene Summe etwa ver⸗ 
zehnfachen, um eine neue Leitung zu legen. 

Bleiröhren erfahren viel Angriffe und mit Recht, indem, trotz ihrer 
Verzinnung, bei nicht immer reinem Waſſer, ſich bald der weißliche (ſchäd⸗ 
liche?) Ueberzug, des Blei⸗Oryds zeigt. Eine Belehrung in dieſer Richtung 
wäre dem Referenten angenehm. 

Holzröhren faulen bald, werden immer theurer und ſind die aller⸗ 
ſchlechteſten, der Reparaturen halber. 

Thönerne Röhren hatten ſchon die Römer, und haben ſich dieſelben 
ſtets und immer als die beſten und billigſten bewieſen. Man wirft ihnen 
ein Entſtehen von eigenthümlichen Flechten im Innern vor, welche bisweilen 
das Rohr verſtopfen follen, doch iſt dieſer Fall feither fo ſelten erſchienen, 
daß er, als lokalen Einflüſſen anderer Art vielleicht entſpringend angeſehen 
werden muß; jedenfalls hat man alsdann ſtets ſehr leicht die Reinigung der 
Röhren bewirkt. Die Römer formten ſie mit der Hand, mußten alſo gewiß 
ein ſehr unegal in der Wandſtärke ausfallendes Produkt erzielen, welches 
beſtimmt oft an ſeinen ſchwächeren Stellen dem Drucke von geſpanntem 
Waſſer unterliegen mußte. Die heutigen Röhren haben darin einen unglaub⸗ 
lichen Vortheil, daß fie in allen Punkten ihrer Wandungen gleichmäßig ge: 
preßt, gleich dicht ſind. Angeſtellte Proben über die Größe des Waſſer⸗ 
3 le Thonröhren auszuhalten vermögen, haben überrafchende Re: 
ultate geliefert 

Auch die hiefige Thonwaaren⸗Fabrik hat deshalb ebenfalls dem breslauer 
Gewerbe⸗Verein zur Erprobung unter der hydrauliſchen Preſſe, einzelne ihrer 
Röhren übergeben, ſo viel ich aber davon erfahren habe, ſcheint dies in 
Breslau in ein ſtilles Vergeſſen gekommen zu ſein. Falls dies nicht der Fall 
fein ſollte, wäre auch hier dem Referenten eine kurze Mittheilung der erhal⸗ 
tenen Reſultate im gemein⸗techniſchen Sinne erfreulich. a 

Intereſſant ift es vielleicht, zum Schluffe zu erfahren, daß die Herren 
Kanold und Frey, als fie ihr Etabliſſement im Jahre 1854 verkauften, dies 
an einen Deutſchen, Hewig, thaten, welcher in Californien in wenigen Jahren 
ein bedeutendes Geld im Cigarren⸗Handel erübrigt hatte. Derfelbe übernahm, 
abermals in Verbindung mit dem ſeither leitenden Techniker, Herrn Frey, 
das Geſchäft unter der Firma: „Hewig und Frey“ und — verſchwand, nach 
einer Anzahlung von etwa 6 7000 Thlr., plötzlich, ohne daß die Nachſor⸗ 
ſchungen nach ſeinem muthmaßlichen Ende zu einem Reſultate geführt haben 
Angeblich ſoll der äußerft bewegliche, unruhige, kleine Mann feiner Luft nach 
einer Rückkehr zu Californiens Goldfüchſen nicht haben widerſtehen können, 
und darüber fein Geld und fein blühendes Eigenthum im Stich gelaſſen ha 
ben. Seither hat er jedenfalls, wenn er noch leben ſollte, nicht das geringſte 
Verlangen danach gezeigt, das unter der umſichtigen und gewöhnten Leitung 
ſeines Gründers, Herrn Frey, ruhig ſeinen Betrieb fortſetzt. 

So viel von dieſem Induſtriezweige! Laſſen Sie mich nunmehr zu den 
verwandten Anlagen, den bedeutenden Ziegeleien des Brauerei ⸗Beſitzers 
Heyder in Reichwald bei Dyhernfurth, Freiherrn v. Knobelsdorf in Klein⸗ 
Pogul bei Leubus, Zimmermeiſter Lottke in Steinau, Freiherr v. Senden in 
Halo „ fürſtlich Carolathſchen Ziegelei in Nenkersdorf bei Beuthen 
übergehen. 5 


5 Breslau, 10. April. [Zum Seidenbau. — Vorſtands⸗Sitzung.!] 
Der Seidenzüchter Netz in Darmſtadt bedauert, nur 4 Loth Grains ſchicken zu kön⸗ 
nen. Er hat Grains aus der Muſteranſtalt von St Tulle erhalten, und iſt begierig 
auf die Cocons⸗Erndte diefer viel gerühmten Race, von welcher eine betr 
liche Sammlung in der pariſer Ausſtellung war. Juſſah Spinner O er 
für dieſes Jahr keine bekommen. — Kreis⸗Gerichtsſekretär Mellin in FR x 
hat vom dortigen Magiftrate ! Morgen Acker zur Anpflanzang ane 
beerhecken echalten, und macht deshalb Beſtellung en auf Aa In 
Apotheker Hallgans zu Greiffenberg bittet um eine r 4 Grains 
kann er nicht abgeben, da er fie bereits vertheilt hat. — Der M zühn in 
Groß⸗R ichen bei Lüben bittet um 2 Loth Grains. — gg Wickert zu 
Neuftadt in Ober⸗ Schlefien beftelle Maulbeer » Saen. 23 irthſchafts⸗ 
Inſpektor Tinzmann zu Lausnitz bei Goldberg. lud Strg ahren den An⸗ 
fang mit dem Anbau von Maulbeer⸗Stämmchen u auchern gemacht, 


0de8=: Anzeige. [3860] 
Am 10. d. Mie, Früh 2 Uhr, ſtarb nach 
langen Leiden im 43. Lebensjahre, der Stell⸗ 
machermeiſter Robert age e 7 Dieſes zeigt 
tief betrübt 4 kt ekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, an: 
Wibelmine Krauſe, geb. Dorink, 
als Wittwe, nebſt 3 minorennen Kindern. 
Breslau, den 11. Aue 56. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 


[3868] 


am 


Nur wer den 


ouis Doctor aus Friedland, zeige ich 
nden und Bekannten eee an. 
Oppeln, den 9. April 1836. 
12476) | Aron Glafer. 


— befonbehe: Meldung.) 
uſtantia Kache 

Adolph Wunderlich, Verlobte 
Breslau, den 10. April 1856. [3870] 


e ee ROH eee 
Als Neu vermählte empfehlen ſich 
Gabriel Fre e empfehlen ſich 


275 
ihr 


Erneſtine Frey, geb. MR 
Gleiwitz, den 9. April G laser & 


-- KE. KE EEE 
Entbindung Anzeige. 
(Statt beſonderer ae 
Die heute Morgen 6, Uhr erfolgte glüg- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Jean 
geb. Teiſtrezik, von einem gefunden 5 — 
gen Mädchen, beehre ich mich allen u. 2 
und Bekannten hiermit agg igen. ü 
Jedlin, den 10. April 1856. 
Alexander von Schipp, 
prem.⸗Eieuten. a. D. und Rittergutsbeſitzer. 


u würdigen wiſſen und uns ſtille Theilnahme 3 
nicht gen 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
Myslowitz, den 10. April 1836. deen 
Die Hinterbliebenen. beate r Hi rtoice. 
— — Sonnabend den 12. April. Vorletztes 
Todes⸗Anzeige. [3872] Gaſtſpiel des k. k. Kammerſänge s 
(Statt beſonderer Meldung). und erſten Tenoriſten am Hof⸗ 


Geſtern Abend 10% Uhr entſchlief ſauft 
und gottergeben unſere . Schwägerin, 
Fraulein Johanna Friedericke Kiicher. 
Sie war eine edle und fromme Chriſtin und 

ewiß iſt der Himmel ihr Lohn. 

heilnahme bitten ergebenſt: 5 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 11. April 1846. 

Die Beerdigung iſt Montag 10 Uhr auf 
dem großen Kirchhofe in der Nikolaivorſtadt. 


[3844] Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 1144 Uhr verſchied am Ty⸗ 
phus unſer lieblich! s, Söhnchen Adolf, was 
wir von Schmerz erfüllt, theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch melden. 

Breslau, den 11. April 1856, 

Eduard Vetter und Frau. 


F. z. OZ IAV. A.6B. W II. 
F. z. © Z. I- V TI. LI. 


Opern ⸗Theater in Wien Herrn 
Alois Ander, und II. Vorſtellung des 
2. Abonnements von 7 Vorſtellungen, bei 
um die Hä fte erhöhten Preifen: „Lnerezia 


Sonntag den 13. April. Letztes Gaſtſpiel 
des k. k. Kammerſängers und erſten 
Tenoriſten am Hof: Opernthcater in 
Wien Hrn. Alois Ander, bei um die 
Hälfte, erhöhten Preiſen und aufgehobe. 
nem ‚Abonnement: „Der Prophet.“ 
Große Oper mit Tanz in 5. Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des E. Scribe. Deutſch 
bearbeitet von L. Rellſtab. uſik von 
Meyerbeer. (Johann von Leyden, Herr 
Alois Ander.) 5 


Leons de langue anglaine, 
Am Rathhause Nr. 26 2 Treppen hoch rechts, 


welche er dieſes Jahr zum erſtenmale zur Seidenzucht benutzen will. Er 
bittet um 2 Pfd. Maulbeer⸗Samen, um eine weitere Ausſaat machen zu 
können, da die Hecke und Bäumchen gut fortkommen. — Das Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegium zu Berlin überreicht dem hieſigen Vorſtande die ſtati⸗ 
ſtiſche n e den Stand und den Ertrag des Seidenbaues von 
1853—1855, und bittet zugleich, künftig jedes Jahr ihm am Jahresſchluſſe 
eine Ueberſicht über den Stand des Seidenbaues in der Provinz Schlefien nach 
dem beigeſchickten Formulare zukommen zu laſſen. — Ein Schreiben von 
Obert in Gleiwitz findet feine Erledigung. — In Folge vielfacher Anfra⸗ 
gen wegen Grains, kann der Vorſtand, nur in ſo weit dieſelben beſorgen, 
als die Vorräthe reichen. Sollte auf ſolche Beſtellungen nicht geantwortet 
werden, ſo kann der Beſteller annehmen, daß ſie ihm geſchickt werden, aber 
nur erſt dann, wenn die Zeit zur Seidenzucht da iſt, da viele Verſehen 
mit den Grains vorgekonmmen find. Beſtellungen auf Pflanzen müffen nun 
fo ſchnell als möglich gemacht werden, da die Zeit zur Pflanzung da iſt. Aus⸗ 
nee und Maulbeerliebhaber mögen ſich deshalb an den 
in wenden. 


Odeſſa, 21. März Die Friedenshoffnungen haben mehreren hieſigen 
Kaufleuten Anlaß gegeben, Schiffe nach Odeſſa unter der Saen as u⸗ 
nehmen, daß bei etwaiger Fortdauer des Krieges der Frachtkontrakt als nich⸗ 
tig angeſehen werden ſoll. Da auf dem Plage nur wenig Vorräthe von 
Ausfuhrgegenſtänden find und viele Monate vergehen dürften, ehe fie ſich 
. in angemeſſener Menge ſammeln können, ſo werden anfaͤnglich nur 
du fi Schiffe Beſchäftigung finden, was um fo mehr Beachtung verdient, 
ri 1 Schiffe auf die erfte Nachricht von der Beendigung des Krieges ohne 
De bloße Spekulation in großer Zahl hierher eilen und ſich 
NP uf Koſten und Zeitverluſten ausfegen könnten. In den Häfen 
Aut 22 Be Meeres ift zwar ſehr viel Getreide vorräthig, doch haben die 
di ＋ A alle zur Ladungsoperation erforderlichen Lotken zerſtört, ſo daß 
. in der erſten Zeit mit vielen Hinderniſſen werden zu kämpfen 


Berlin, 10. April. An Heuti 6 iemli 

ger Börſe herrſchte ein ziemlich lebhafter 
Andrang zum Verkauf, dem außerordentlich wenig n Kaufsaufteige 
gegenüberſtanden, fo daß ſich naturgemäß die Gourfe herabdrücken mußten, 
Und zwar wurden heute vornehmlich diejenigen Papiere afficiet, welche in 
der letzten Zeit am meiſten bei der Hauſſe betheiligt geweſen waren. Es ſind 
dies namentlich die rheiniſchen Eiſenbahn⸗xctjen, die in ſtarken Poſten auf 
den Markt kamen, und von 119% auf 118 zurückgingen, während auch die 
dazu gehörigen jungen zu 114 ausgeboten blieben und in der neueſten Emiſ⸗ 
fon etwas zu 104 gehandelt wurde. In gleicher Weiſe drückten ſich die 
Bexbacher, die im Laufe des Geſchaͤfts bis 159 wichen. In den ſchweren 
preuß. Eiſenbahn⸗Aktien war das Gefchäft im Ganzen gering und die Courſe 
nicht weſentlich verändert. Mecklenburger drückten ſich weiter bis 54½, wog 
fie am Schluſſe eher noch übrig blieben, Unter den Bank⸗Actien erfuhren 
leipziger heute vorübergehend eine anſehnliche Steigerung, indem ſie bis 116 
in die Höhe gingen, um aber wieder 114½ zu ſchließen. Die meiſten ande⸗ 
ren Bank-Actien weiſen weſentliche Veränderungen gegen geſtern heute nicht 
auf, nur für darmſtädter entwickelte ſich ganz am Schluſſe eine ſehr leb⸗ 
hafte Kaufluſt, und es ſtiegen die jungen, die während der Börſe bis 119% 
edrückt geweſen waren, bei lebhaftem Umſatz bis 121. Oeſterr. und ruff⸗ 
Fonds waren faſt ganz unverändert, nur öſterr. Kredit⸗Bank⸗Actien, Anfangs 
„ mit 170 Fe 7 138. 155 bis 168, und die 

aats-Bahn⸗Actien behaupteten ſich feſt au . 8 i 

Actien wurden mit 112% bezahlt. 1 Fele a Tarn 


1 Breslau, 11, April. Bei ſehr mäßigem Umſatz war die Börfe heute 
in matter Haltung und die meiſten Aktien rückgaͤngig. 
etwas billiger offerirt. K gange uc BaHbe maeNeE 
, & [Produttenmarkt,] Wir hatten am heutigen Getreidemarkt nur 
ein ſchwaches Geſchaͤft und ie Preife waren Er Für befte Qua⸗ 
litäten Weizen und Roggen war für den Konſum einige Kauftuſt, doch da 
dergleichen Gattungen ſehr knapp waren, hielten die Inhaber auf höhere 
Freife, welche aber die Käufer nicht bewilligen wollten. Gute Gerſte und 
Saathafer waren zu den beſtehenden Preiſen leicht verkäuflich. Erbſen⸗ 
Mais und Hirſe wurde Mehreres für das Großerzogthum Poſen gekauft. 
Beſter weißer Weizen 130 135— 140 Sgr., guter 120 —115—120 Sge⸗⸗ 

mittler und ordin. 90—95—100—105 Sgr., Beer gelber 120-125 133 ’ 
bis 134 Sgr, guter 105—110—115 Sgr., mittler und ord. 80—85—90—95 
dis 100 Sgr., Brennerweizen 60—70—75 Sgr. nach Qual. und Gewicht. 
Roggen S6pfd. 04 90 Sgr., Söpfe. 92903 Sold. 90—91 Sg 

„ Mablgeeſtz 


S 
32pfd. 81—86 Sgr. nach Qual, — Gerſte 65— 6.75 
bis 77 Sgr. — Hafer 31—40—43 Sgr. — Erbſen 108110 1158er. 
— Mais 66687073 Sgr. — Hirſe 31 — 144% Thlr. Saat⸗ 
getreide wird über höchſte Notizen bezahlt. 

Oelſaaten matt und ohne Frage, im Preiſe unverändert, Für beften 
Winterraps würde 138—140 Sgr. zu bedingen fein, Sommerraps 
e e ae are Sgr. x 

n Rüböl wenig Geſchäft; loco und pr. Frühjahr 17% Thlr. Br., pr. 
Herbſt 14 Thlr. Br. n * af 

Spiritus feſt, loco 12% Thlr. bezahlt. 

In Kleefaaten fand heute nur ein ſehr kleiner 3 da es an 
rother Saat fehlte, nach welcher Sorte auch heute guter Begehr war. Es 
mußte für Kleinigkeiten, die davon zum Verkauf kamen, bedeuten über die 
Notirungen begablt werden, während weiße Saat matter war und U bis 
1 Thlr. unter a 2 

Hochfeine rothe Se 9 —20½ Thlr., feine u. feinmittle 18—19 Spt 
nittle ie Thlr., ord. 14 — Thlr., hochfeine weiße Sagt 2 
bis 20—2 % gg feine 27-274—8 Thlr., feinmittle 2 —20 267 
Jblr, mitele 21— 24% _95 Thlr., ord. 20—21—23 Thlr. Thymothee 5% 
bis 110 Thlr pr. Ger, nach Qualität. 

0 fü der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus ſehr ge⸗ 

Ma ig, Roggen pr. April 69 Thlr. Gld., Abril Mal 65% Thlr. Sid, 
H ai⸗Juni 65 Thlr. zu machen, Juni⸗Juli 64 Thlr. Br., Juli⸗Aug. 63 Thlr. 
Mea 1 aſer pr. Zeübj. 32 Thlr. Sid, Spiritus des 12 Str. Glb., April: 
Mai 12% Thlr. Gld., Mai⸗Junf 12% Thlr. Gld, Junt⸗Juli 12% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Br., Auguſt⸗September 12% Thlr. Gld. 


L, Breslau, 11. April. Zink loco ohne Umſatz. — Geſtern find in 


Hamburg 500 Gentner loco zu 15 =& 1 6 und 500 Centner zu 15 „ , 6 
gehandelt. ö 


Waßferſtan d. 
Breslau, 11. April. Oberpegel: 15 F. 11 3. Unterpegel: 4 F. 6 3. 


— . ————————ů — —. — ———— 

Seit einiger Zeit erfolgen ſämmtliche Verwiegungen auf dem Wach 
bofe im Bürgerwerder nicht mehr auf der dortigen ſtaͤdtiſchen Waage, fon: 
dern ausſchließlich auf einer von der königl. Steuerbehörde aufgeſtellten Waage, 
Ein Waagegeld kommt nicht zur Erhebung. Es iſt jedoch an die 
zur Hilfsleiſtung bei den Verwiegungen angenommenen ſtändigen Arbeiter ein Ar⸗ 
beitslohn von vier Pfenningen für den Centner u entrichten. Die 
Herren Kaufmanns⸗Aelteſten, welchen die Einziehung dieſes Arbeitslohnes gleichzeitig 
mit den übrigen Packhofsſpeſen überlaſſen worden war, hatten bei der königlichen 
Steuerbehörde den Antrag geſtellt, ihnen zu geſtatten, außer obigen 4 Pfen⸗ 


uingen noch 2 Pfenninge zu erheben. Nachdem dieſelben auf dieſen 
Antrag abſchläglich beſchleden worden — da nach den ergangenen Beſtimmungen den 


Zollpflichtigen dei amtlichen Abfertigungen nur die Koſten der erſorderli⸗ 


chen Handleiſtungen zur Laſt fallen ſollen — iſt 
pflichtet, aus Veranlaſſung einer auf dem Pack 
habten Verwiegung mehr als 4 Pfenninge pro 


entrichten. 


Um ſtille] Borgia“ Große Oper in drei Akten Breslau, 
von F. Romanf. Muſik von Donizetti. 
(Gennaro, Hr. Alois Ander.) 1363] 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
auf den 8. und 9. Mai d. J. angeſetzte Krams und 
25. April d. J. verlegt worden iſt. 

Haynau, den 


Niemand ver⸗ 

hofe ſtattge⸗ 
Centner zu 

124010 


den 11. April 1856. Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 
daß der für die Stadt Haynau 


Viehmarkt auf den 24. und 


J. April 1856. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der in dem diesjährigen Kalender auf den 29. April d. J. angeſetzte hieſige 
Kram⸗ und Viehmarkt, iſt mit Genehmigung der königlichen Regierung zu Breslau 


auf den 27. Mai d. 
Reeichtbal, den 10. April 1856. 


d. J. verlegt worden. 
Der Magiſtrat. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


Bei der geftern ſtattgefundenen Verlooſung der zum Beſten hilfsbedürftiger Invaliden 
aus den Jahren 1814 14 und 15 eingeſandten Geſchenke find = 155 . 6000 
Looſen auf folgende Nummern nn gefallen: k 

42, 114. 152, 160. 182. 1. 198. 204. 235, 245, 260. 274. 303. 

20. 355. 362. 380. a — 5 514. 535. 594. 604. 613. 648. 659. 671. 
85. 688. 64951025. 1056 1. 883. 926. 927. #42, 955. 964, 

101i. 2 eh 56. 1078, 1093. 1098, 1134. 1155. 1209. 
8. 1233. ae 1310. 1316. 1384. 1389. 1419, 1426. 1452, 
1490. 1624 1640 1516. 1521. 1323. 1520. 1534, 1535. 1542. 
1593. 1 1652. 1675, 1698. 1704. 1717. 1719, 1744. 
. 1821. 1837. 1864. 1865. 1866. 1020. 1054. 
470. 217 2030. 2052. 2071. 2122. 2126. 2150. 2176. 
4 2295. 2301. 2312. 2324. 2339. 2359, 2362. 
2574 = 2473. 2488. 2502. 2512. 2528. 2548. 2559, 
2809. Fan 2582, 2618. 2619. 2643. 2658. 2691, 
3057. 2887. 2895, 2909. 2932. 2936. 2952. 2961. 
a 3082. 3083. 3195. 3201. 3213. 3224. 3287. 
a 3349. 3360, 3415. 3453. 3477. 3478. 3481, 
3522, 3543. 3544. 3613. 3626. 3673. 3679. 3716, 
3753, 3795. 3809, 3827, 


33. 3766. 3771. 3783. 3792. 
3849. 3868. 3885. 3910. 3920. 3922. 3930. 3959, 
39086. 4064. 4105. 4143. 


g 4005. 4010. 4023. 4046. 
4229. 4238. 4268. 4278. 4311. 4312. 4316. 4326. 
4395. 4520. 4555, 4574. 


4414. 4444 4504. 4518. 
4602. 4702. 4716. 4724. 


4618, 4652, 4670, 4681, 
4767. 4788. 4812. 4833. 4837. 4874. 4933. 5004. 
5196. 5215. 5219. 5242, 5248. 5275. 5282. 5298, 
5403. 5541. 5578. 5579. 


5425. 5427. 5455. 5475. 
5620, 5623. 5639. 5723. 5726. 5753. 5756. 5788. 
5817. 5825. 5843, 5869. 5872. 5879. 3891. 5898. 
5995. 5996. 


1013. 
1242. 


*. 


5059. 5994 

Die Ausgabe der Gewinne erfolgt nä i i 5 

N g ; gt nächſten Montag, Dinstag und Mittwoch (14., 15. 

ben * wc Nachmittags von 3—5 Uhr gegen Abgabe der betreffenden Looſe in dem bis⸗ 
gen Ausſtellungslokale im königlichen Regierungs⸗Gebäude. [5492] 
Breslau, den 11. April 1856. 


Der Vorſtand des Frauen⸗ und Jungfrauen : Vereins 
zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen. 


Arael ein Licht dargeboten zum Durchſuchen des Hauſes 
die Kerze in Vie Genie d “gr Was Ban es, vor * N a Jae berchferlſken, ohne 
„Ki r des Herzens und des ganzen Hauſe raels zu tragen? 

Le rcd Sonntag den 13. April Nachmitings 5 Uhr. n 13871 
. in den Muſterſchulen des hirſchberger Kreiſes, unter Leitung des Die 
— — von daſelbſt ausgebildeten Arbeiterinnen gefertigtes 

nick 255i hei 0e, I ed 
Sonnabend den: 13. pitzen, parure, points d’Alengon, wird in Breslau 
22 (ü drechtedraße⸗ zur Anſicht ausgeſtellt werden. Der Ertrag des Entree's, 
— N zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt. Hirſchberg i. Schl, den 9. April 1856. 
] Der königliche Landrat) von Grävenitz. 


Heute Sonnabend den 12, April erſcheint in der Expedition Herren⸗Straße Nr. 20: 


Nr. des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein Geſchaftli h 
7 > tliches. 3 
(nach Baurath Studts Bericht, Fortf) Ve eee ehr 


lisation des matieres animales “ J. — Laͤrchenrinde 

en als G . — 
— gas eg von Jäkel. — Pariſer Mea Taba Alle 
Provin = über die breslauer Herbſt⸗Ausſtellung von 1855. — Gewerbliches 
Flesh und A 3. Gewerbegeſetzliches, Patente aus dem 1. Quartal 1856, — Fingerzeige 
Tabak⸗Kultur. r — Preisausſchreiben für Sie Maschen. 
8 De ze iſche landwirthſchaftliche Produkten und wo Rn 


[3865] 


ww Danffagung. Um 
Seit bereits 30 Jahren litt ich an Rheumatismus 3 linken Schulterblatt und Nichts 


konnte mich von dieſem ſchmerzhaften Uebel befreien, bis ich endlich die Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky hierſelbſt, Neue Taſchenfraße 6d, 
zur Anwendung brachte und dadurch wurde ich meiner Schmerzen behoben und vollig von 
meinem Uebel befreit. Solches bringe ich hiermit zur Oeffentlichkeit, damit ähnlich Leidende 
davon Gebrauch machen können, und ſage zugleich dem Erfinder Herrn Oſchinsky meinen 
Dank. Breslau, den 9. April 1856. Haerche, Hauptmann z. D. 


Dinftag den 15. April d. J., Nachmittags 2 Uhr, fol im Kretſcham zu Magnitz bei 
Domslau die Räumung der Schlafka⸗Gräben durch Wiltſchau, Magnitz, Zaum 2 55 
nn re derne der Schlafkagraben von der Wiltſchauer Windmühle, an der 
+ ne von eientlang und bis an die Chauſſeebrücke auf Koberwitzer Ter⸗ 
ſind im Magnitzer Keetſcham in e Ruthen, vergeben werden. Vorläufige Bedingungen 
Schachtmeiſter werden hiermi vom 13. April an einzuſehen. Qualifisirte und kautionsfähige 

meiſter n Nermit zum Licitationstermin eingelade 3451 

Heydänichen, den 27. März 1856, geladen. 13451] 

Die Commiſſion für Räumung der Schlafka. 

Unſeren werthen Geſchäfts⸗Freunden erlauben wi ; : : 
nach dem am 22. — erfolgten Ableben unſeres De igen ee ’ re 
laut teſtamentariſcher Beſtimmung zu Curatoren der Nachlaßmaſſe e. itzer 1 
Das Geſchäft wird, wie es der letzte Wille des Seligen, in ernannt worden ſind. 


x 5 demſelben Umfange unter der 
er A. Gallinek's Erben, 


weiter geführt werden und haben wir zur Vereinfachung des a 

Bruder Joſeph General⸗Vollmacht erthellt Zugleich verbinden wil del eng um ue 

11101 
re : 

a 10 helm 8 N ſein wird, den ehrenvollen Ruf, den ſich der Verewigte 


Landsberg in Ober⸗Schleſien, den 4. April 1856 
Louis Salliner, Eduard Sallinet, Joſeph Gallinek. N 


Unſer Wechſel⸗Comptoir 


befindet ſich jetzt 
2307 


Ring Nr. 27 


in d 27 
wen bisher von der Firma A. D. Seidel inne gehabten Lokal. 


9 
Oppenheim & Schweitzer. 


und Geschäfts- Verkauf. 


. 3 Verhältnisse veranlassen mich, mein in Sorau 
nebs 3 
r W betriebenem Garn-, Posa- 
men Tapisserie-& af 
zum Verkauf zu stellen. eschäft 
Das Geschäft ist im blühenden Zustande und im Besitz einer sch 
tungswerthen Kundschaft. Das Waarenlager besteht 105 une 
der Mode nicht unterworfenen Artikeln. 5 
Da hiesiger Platz ein lebhafter Handels- und Fabrikort, durch 
wiebtige Concessionen begünstigt ist, so bietet sich für einen thäti En 
mit augemessenem Kapital verschenen Geschättsmann gute egen 
zu einem schr rentablen Etablissement. 
Nihere Auskunft ertheilt Herr J. G. Berger's Sohn in 
Breslau und der Unterzeichnete auf frankirte Anfragen. 12480] 
Sorau, in der Niederlausitz. August Dausz. 


Nr. 171 


Sonnabend den 12. April 1856. 


und Sonntag den 14. d. Mts., im königlichen Regierungs⸗[Unter Mitwirkung 


151 —n 


der Breslauer Zeitung. 


Aus Ferdinand Hirt's neuem Schul- 
Verlage in Breslau. 


Innerhalb acht Tagen erscheint mit Bestimmtheit: 


Volksschul-Lesebuch im Auszuge, 
für einfache Schulverhältnisse bearbeitet, 


Unter Mitwirkung 
der 


königl. evangelischen Schullehrer-Seminare zu Bunzlau und Steinau 
herausgegeben 
von dem 


königl, evangelischen Schullehrer-Seminar zu Münsterberg. 


Vollständig in einem Bande. 
Für die mittlere und obere Stufe. 
Mit in den Text gedruckten Abbildungen, 


Auch unter dem Titel: 


Zweites und drittes Lesebuch 


im Auszuge 
als Grundlage für den vereinigten 


Sach- und prach-Unterricht. 


Nebst 
einer Sammlung von Melodien zu den singbaren Liedern 
2 und 
g — je nach Erfordern — , 
einem der Geographie und Geschichte jeder Provinz Preussens 


gewidmeten Anhange. 


Preis ungefähr 10 Silbergroschen. 


Zeither erschien bereits in Ferdinand Hirt’s Verlage zu 
Breslau: 2486] 


Volksschul-Lesebuch. 


der königl. evangel. Seminare zu Bunzlau und 
Steinau herausgegeben vom königl. evang. Schullehrer-Seminar 
zu Münsterberg. 

Nachweis der einzelnen Theile des Volksschul-Lesebuches. — 
Erster Theil. Für die untere Stufe: Erstes Lesebhuel für den vereinigten 
Lese-, Schreib-, Sprach-, Sach- u, Zeichnen-Unterricht. Mit Abbildungen, Preis nur 
3 Sgr. 
Zweiter Theil. Für die mittlere Stufe: Zweites Lesebuch, als Grundlage 
für den vereinigten Sach- u. Sprach-Unterricht. Mit Abbildungen. Preis nur 6% Sgr. 
Zweiter Theil. Besondere Ausgabe für Schlesien. Mit einem Au- 
hang: Zur Geographie und Geschichte Schlesiens. Preis nur ni 
Dritter heil. Für die obere Stufe: Drittes Lesebuch, als Crundlage für 
den vereinigten Sach- u, Sprach-Unterricht, Mit Abbildungen, Preis nur 10 Sgr. 
ie nach Krfordern und Verständigung mit dem Verleger wird dem zweiten 
Theile, wie dem Auszuge des Volksschul-Lesebuches ein der Geographie 
und Geschichte jeder Previnz Preussens, welche für den allgemeinen 
Gebrauch des Buches sich entscheidet, speciell gewidmeter Anhang beigege- 


ben, der die berechtigte Provinzialkunde zu der des Vaterlandes in das richtige 
Verhältniss zu stellen geeignet ist. 3 


Nachweis der Beigaben und 1 irre des Volksschul-Lesebuches. 
Vebungen im Zeichnen für die ersten Schuljahre. Abdruck aus der 
neuen Auflage des Isten Theils vom Volksschul-Lesebuche. Preis nur... 1 Sgr. 
Zur Geographie und.Geschiehte der heimathlichen Provinz. 
1. Schlesien. Abdruck aus der neuen Auflage des zweiten Theils vom Volksschul- 


Lesehache:, " Preis uuf..g we sun ... . » o Hehe ie 1 Sgr. 
Volkssehul-Lesetafeln. Herausgegeben vom königl. evang. Schullehrer-Seminar 
ie Tr ˙ . ðͤ KR 20 Sgr. 
Volksschul-Lieder. Herausgegeben vom königl. evang. Schullehrer-Seminar zu 
Münsterberg. Drei Abtheilungen, in einem Hefte vereint. geln. 2 Sgr. 
In Partien von mindestens 12 Exemplaren, geh. Nu 5 Sgr. 
In einzelnen Abtheilungen: 
Erstes Heft: für die untere Stuſqe „ 1 Sgr. 
Zweltes Heft: für die mittlere Stufſe nenn 24 Sgr. 
Drittes Heft: für die obere Stufen. 34, Sgr. 


Hilfsbücher für Ertheilung des Unterrichts in, der Naturgeschichte, Naturlehre 
un eographie. 

Sehilling’s Grundriss der Naturgeschichte aller drei Reiche. 
Sechste verbesserte Auflage. Illustrirt durch mehr als tausend natur- 
getreue Abbildungen. Drei Theile in einem.Bande geheltet; mit dem Pflanzen- 
reich nach dem Linneschen System: 1 Thlr. 15 Sgr.; mit dem Pflanzenreich 
nach dem natürlichen System: 1 Thir. 35 Sgr. Auch wie nachstehend, in 
vier einzelnen Heften: 

Erster Theil. Das Thierreich, Preis nur 15 Sgr. Als ein selbstständiges 

F . ner her an en ahnen 174 Sgr. 

Zweiter Theil. Das Pflanzenreich. Anleitung zur Kenntniss desselben nach 
dem Linneschen System, Preis nur 15 Sgr. Als für sich bestehendes Ganze 

oh Rn On N ET SE ae ei . Senne. ep ne 17 Sgr. 

? Das 2 Preis 


nner WS 


Anleitung zur Kenntniss 
Von Dr. Fr. Wimmer. 


Gesinnung. DE fi u a 1 Thir. 22,4 Sgr. 

Baldgeneigte Aufträge erbittet unter Verbürgung prompter Expedition: 

Ferdinand Hirt's Buchhandlung zu Breslau, 
Naschmarkt Nr. 47. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufföſung meines Geſchäfts verkaufe ich mein Tuch⸗, Bukskin⸗ und 
Waffen⸗Lager, ſo wie alle vorräthigen Herren⸗Garderobe⸗Artikel, 
die bis zum heutigen Tage mit den neueſien Erſcheinungen ausgeſtattet find, zu 
auffallend billigen Preiſen, um moͤglichſt ſchnell damit zu räumen. 


E. Hainauer Jun., 


Ohlauer⸗Straße r. 79, vis-a-vis dem weißen Adler. 


aan Echten Quedlinburger 


Zucker-Rüben-Samen. 


1855er Erndte, offeriren: Beyer u. Comp., Albrechtsstrasse 14. 


—— rin in ai 


[3856] 


1 


64 Sgr. |fi 


„Sollte es der wohllöbl. Theater⸗Direktion 
nicht gelingen, den k. k. Kammerſänger Hrn. 
Alois Ander zu veranlaſſen, daß derſelbe 
uns den Genuß zu Theil werden ließe, ihn 
in der „weißen Frau“ zu hören. [2493] 

Mehrere Theaterliebhaber. 


Bekanntmachung. 
ar: Konkurs Gröffunn. x 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung. 
den 10. April 1856, Mittags 1 uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Büttner hierſelbſt, Ohlauerſtraße Nr. 42, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 8. April 1856 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Reinhold Sturm, Grau⸗ 
penſtraße 10, beſtellt. ? 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners were 
den aufgefordert, in dem auf 

den 22. April 1856, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Koeltſch im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. Mai 185 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denfelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch la ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtöhängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte ; 

bis zum 20. Mai 1856 einſchließlich 
bei uns ani oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
n des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 5. Juni 1856, Vorm. 10 175 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Koeltſch im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadtgerichts⸗Gebaͤudes zu erſchei⸗ 
nen. Nach Abhaltung dieſes Termins wird 

eeignetenfalls mit der Verhandlung über den 

kkord verfahren werden. SE 

Wer feine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
De eine Abfchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Fiſcher und Teich⸗ 
mann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


4301] 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Fiſchergaſſe Nr. 20 belegenen, auf 5787 Thlr. 
28 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 12. Septbr. 
1856, Vormittags 10 Uhr, anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden die verehel Künzel, Juliane 
Dorothea geb. Bornmeiſter, deren Erben 
oder ſonſtige Rechtsnachfolger, ſowie die un⸗ 
bekannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier⸗ 
durch vorgeladen. Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 
lichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bei uns zu melden. 

Breslau, den 30. Januar 1856, [284] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17a, belege⸗ 
nen, auf 36,542 Thl. 23 Sgr. 2 Pf. geſchaͤtz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 12. Juni 1850, Vorm. 11 uhr 
anberaumt! Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 
u. in dem her XII. n e n. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 13. Novbr. 1855, [59] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— —————— xp 


[365] .Befauntmachnng. 
„Von den im Kreiſe Flatow, Re ierungsbe⸗ 
ve Marienwerder, unfern der Stadt Pr.⸗ 
riedland belegenen Doboiner-Gütern, ſollen 
die Güter Hüttſen, Scholaſtikowo und Neu⸗ 
Vorwerk, einzeln oder auch vereint, verkauft, 
oder von Johannis 1856 ab, auf 12 hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre verpachtet WERDEN 
und eignen ſich namentlich Scholaftitewo ng 
3 1 4% „ Bewirth⸗ 
aftung. Von den Güter 3 
. 1 eine Geſammtfläche von etwa 
4 rgen 
v Scholaftitowe von etwa 1500 Morg., und 
e. Neu⸗Vorwerk von ch D 2 gen, 
he in 
el * 
— beſichtigt, von dort auch die näheren 
Kaufs⸗ keſp. Pacht⸗Bedingungen entnommen 
werden. 
atow in Weſtpreußen, den 2. April 1 
er Rechts⸗Anwalt Körte, im Auftrag 


GE Hötel zum blauen Hirſch. 
Nſtrononicher Salon. 

bends von 6—9 Uhr. Stündlich beginnt 
ein Vortrag Erſter Platz 7% Sgr., Gallerie 
3 u. für die Herren Studirenden 5 Sgr. Fami⸗ 
lien Billets 6 Stuck 1 Thlr. D. Richter. 


Bekanntmachung. [361] 

Die von uns errichtete Speife- Anftalt für 
Arme wird mit dem 31. d. Mts. geſchloſſen 
werden. Wir fordern daher alle Diejenigen, 
welche ſich im Beſitz von Speiſekarten befin⸗ 
den oder dergleichen noch erwerben ſollten, 
auf, bis zu dem get Tage die dafür zu 
verabreichenden Speifen in Empfang zu neh: 


men, da eine Vergütigung für etwa fpäter | BEBERESBEEEET 


zu produzirende Speiſe⸗Karten nicht erfol⸗ 
gen kann. 
Breslau, den 3. April 1856. 
Der Magiſtrat. 


Reſtauratious⸗Verpachtung. 
Die Pachtung der Reſtauration im Buchen: 
walde bei Trebnitz auf 6 reſp. 12 Jahre fol 
öherer Anordnung zufolge zum zweitenmale 
öffentlich ausgeboten werden. Zu dieſem Be: 
huf ift ein Termin auf Freitag den 18. April 
d. J. von Vormittags 9 bis 14 Uhr im Gaſt⸗ 
Hofe zum preußifchen Haufe in Trebnitz an⸗ 


beraumt. L 
Die Verpachtungsbedingungen werden im 
Termin den Pachtluſtigen vorgelegt werden. 
Kuhbrück, den 11. April 1856. 392 
Der tönigl. Oberförſter Praſſe. 


2480) Verpachtung. 

1) Eines ſchon vermeſſenen und eben jetzt zu 
commaſſirenden Gutes im Neutraer⸗Thale 
in Oberungarn, beſtehend aus 500 Joch 
Aecker, Wieſen, mit hinlänglicher Weide 
und den erforderlichen Gebaͤuden. 
Werden an demſelben Gute auch blos die 
zur Branntweinbrennerei gehörigen Ge⸗ 
baude mit oder ohne eine beliebige 
Quantität Aecker verpachtet. 

Im Falle der Nichtverpachtung des Gu⸗ 
tes wird hierauf ein Schweizer mit 25 
dis 30 Stück Küben, oder ein Schaffer 
mit 6 bis 700 Stück Schafen zum Un⸗ 
terhalt angenommen, wofür ein Pacht⸗ 
ſchilling in Baarem gezahlt werden müßte. 
Die entfernteren Parzellen des unter 
Poſt 1 bezeichneten Gutes, welche bereits 
um 320 Fl. C.⸗M. jährlich verpachtet 
find, können auch kaͤuflich an ſich ges 
bracht werden. 

Das Gut liegt fünf Stunden von Neutra 
entfernt, in einer ſehr ſchönen geſunden Ge: 
gend an der Hauptſtraße. Das Nähere iſt 
unter der Adreſſe J. I. e, poste 
restante mittelſt frankirter Briefe zu erfragen. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Durch meine ausgebreitete Belanntſchaft 
und reele pünktliche Beſorgung ſind mir nach⸗ 
ſtehende. Verkaufs⸗Aufträge zugegangen, reſp. 
ertheilt worden: 

1) Mehrere Nittergüter in beſter Kultur und 
Bauzuſtande, in angenehmer Gegend und 
reelem Werthe. 2477] 

2) 142 kleinere Güter von 50 — 400 orgen 
Größe, faͤmmtlich preiswürdig und in ver⸗ 


ſchiedenen Kreiſen gu en. P 

3) Große und kleine Waſſermühlen mit und 
ohne Acker. 

4) Häufer in Städten. 

5) Gaſthöfe erſter Klaſſe. 

6) e mit und ohne 

er 
werden nachgewieſen durch den Agenten und 
Kommiſſionar G. Kopf in Zobten. 


In einer katholiſchen Gegend iſt eine voll⸗ 
ftändig eingerichtete ZWachszieherei nebſt 
Bleiche, zu verkaufen oder zu verpachten. 
— Auch iſt in einer bedeutenden Kreisſtadt 
ein Hans veraͤnderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 2000 Thlr. Es befindet 
gs in gutem Bauzuſtande, hat 2 Keller, 2 

erkaufsgewölbe, 14 Stuben. Im Parterre 
iſt alles gut gewölbt. Frankirte Adreſſen 
unter NI. II. L übernimmt zur Weiterbeförderung 
Herr F. Gräſer in Breslau, Herrenſtr. 18. 
—̃ — — — — 


Ein ſchönes Rittergut 


zwiſchen Breslau und Nimptſch, mit großem 
Schloß, maſſiven Wirthſchaftsgebaͤuden, ge⸗ 
wölbter Stallung, in der beſten und ſchönſten 
Gegend gelegen, circa 1300 Morgen Areal 
inck. 100 Morgen Wieſen, 100 Morgen Ge⸗ 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


büſch, iſt für 130,000 Thlr. mit 40,000 Thlr. 
— — zu verkaufen durch den Inſpektor 
Hörder An Trebnitz. 2448] 
| Zur Saat 
75 empfehle ich: 
N N R 3 Pohl's 
“RNieſen⸗ Runkel⸗ 
N rüben, 


prämiürt durch ein königl. 
ſaͤchſ. Miniſterim im Er⸗ 
trage von 840 Gten, Rüben 
und 120 Etnr. Blätter pr, 
ſächſ. Morg. und vielſeitig 
aufs Beſte durch mehrjähr. 
5 Erfahrung empfohlen. 
Engliſche weiße grünföpfige 
n Niefen: Möhren, 
bis 8 Pfd. ſchwer (echt engl. Origin.⸗Same, 
Wes, bejogen) pr. Pfd. 25 z 1 
hier nachgebauter, pr. 15 r. 
Turniperäben, en 9 
. N 
rasſamen zu Wieſen⸗ 
Parkanlagen, * 
Gemüſe⸗Samen, 
Siren auf das e 0 
in guter, auf das ſorgfältigſte ſelbſt ge⸗ 
prüfter Waare. ſeloſt g 
[2481] 


zum 
und \ billigſten 
Preiſe, 


Samen⸗Handlung von 


Georg Pohl, 


Breslau, Elifabet: Tuchhaus ) Straße a. 


Mineral⸗Waſſ % 

„aus der 

. ar enden u. eh su haben 
Strn : 

205 N Ohlauerſtr. 21. 


C. 


Redakteur und Verleger: 


ö — 152 


Die Koͤlniſche Hagelverſicherungs-Geſellſchaft, 


mit einem Grundkapital von Drei Millionen Thaler und einem Reſervefonds von 82,000 Thalern gewährt 


begen feſte, jede Nachzahlung ausſchließende, 
ſo wie für Glasſcheiben. — Bei fünfjährigen 


Prämie volle Entſchädigung binnen Monatsfriſt für alle Feld- und Gartenfrüchte, 
Verſicherungen findet eine beſondere Prämien⸗Rückgewähr ſtatt. — 


Die Bedin⸗ 


gungen der Geſellſchaft baben ſchon im vorigen Jahre eine günſtige Beurtheilung gefunden und ſind zum Vortheil der Ver⸗ 


ſichernden noch weſentlich verbeſſert worden.. — Wegen Vermittelung von 


der Provinz wenden, bei welchen Verſicherungs-Bedingungen und Antrags-Formulare gratis verabfolgt werden, 
Haupt⸗ Agentur: H. Mandel, J. Schemionek, Breslau, Albrechtsſtraße 35. 


e 


SN N IE 22 
e 


— — 


eue Kleiderſtoffe, 


ſo 


n 


7 8 3 n 
n 


namentlich beliebten 


Plätzen 


DBroguei-EBoben, 


Anſehen Baſt 
nach Lyoner 


worunter die an allen größeren 


das 
aparten, 


Luſtre von 


wir 


ganz 
in 


welche durch ihren ſeidenartigen 


und Foulards haben, empfingen 
Seidenſtoffen kopirten Muſtern. 


Gustav Manheimer u. Comp., 
Ning Nr. 48. 


Die billigſten Verkaufspreiſe ſind auf jedem 
Gegenſtande deutlich vermerkt, wodurch die Unannehm⸗ 
lichkeit des Handelns vermieden wird. 


Hydrauliſcher Kalk. 


Den Herren Technikern und Bauunternehmern erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß mit dem Beginn des Frühjahrs die Kalkbrennerei in dem von mir gepachteten Kom⸗ 
munal⸗Kalkbruche hierſelbſt wieder in Betrieb geſetzt wird und der ſo anerkannte hydrauliſche 
Kalk in großen und kleinen Quantitäten von mir geliefert werden kann. Derſelbe bewährt 
ſich bei richtiger Behandlung gleich Cement und iſt bei dem Bau der Oder⸗ und Weide⸗ 
Brücke der breslau⸗poſener Eiſenbahn, fo wie von der königl. Fortifikation zu Neiſſe bei 
den Feſtungsbauten und von mehreren Hüttenwerken Oberſchleſfens bei Waſſerbauten im 
vorigen Jahre mit großem Vortheil verwendet wor en. 

Desfallſige Beſtellungen bitte ich 4 bis 5 Tage vor dem Gebrauche des Kalkes an 
mich gelangen zu laſſen. 2455 

Oppeln, den 15. März 1856. E. Muhr. 


—ꝛ ̃ i— . —— — . — ‚ —— 
ww” Schöne herrſchaftliche Wohnhäuſer, 
mit Gärten und Stallungen, ein Haus mit Remiſen und Stallungen in Oppeln, zu einem 
Fabrikgeſchäft beſonders geeignet, eine, gut eingerichtete Gigarrenfabrit mit Wohnhaus in 
einer bedeutenden Kreisſtadt Sberſchleſiens, eine ſehr gut eingerichtete Brauerei mit Schank 
und Wohnlokalen, eine bedeutende Mühlenbeſitzung und einige ſehr gut gelegene Rittergüter 
in der Nähe von Liegnitz, Breslau, Gleiwitz, Oppeln, Ratibor und Rybnik weiſt zahlungs⸗ 
fähigen Selbſtkäufern nach der konzeſſionirte Agent E. Wi uhr in Oppeln. 2456] 


Sommer⸗Wohnung bei Breslau. 6 
p 


Das herrſchaftliche nhaus in elwitz, % Meile von Breslau, zum Theil bereits 
neu b Bl 5 der enovation unterliegend, iſt in Folge Dispoſition des 


bisherigen Miethers zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Daſſelbe beſteht aus einem Saal 
und 5 Zimmern in der erſten Etage und 3 Zimmern zu gleicher Erde, Nebengelaß, Stallung ꝛc. 
Miethzins für den Sommer 150 Thlr., ſür das ganze Jahr 200 Thlr. Näheres daſelbſt. 


Quedlinburger Zuckerrüben- Samen, 


offeriren billigst: 
Opitz u. Haveland, Albrechtsstrasse Nr. 3. 


[2490] 


in vorzüglicher Qualität, 


[3745] 


ETC T0000 
Engl. Portland- und Roman- Cement 


oller ſten: 23301 Beyer u. Comp» Albrechtsstrasse 14. 

12338) Echten englischen 

Patent-Korn- und Rüben-Blutdünger, 
Peru-Gunno und Chili-Salpeter, 


offeriren: Beyer u. Comp., Albrechtsstrasse Ny, 14. 
Von vorstehenden Artikeln halten wir nach Imger bei nk 
Herrn Incobh Cohn' WV. in Falkenberg, 


Giesmannsdorfer Preßhefe. 


um den Bedarf an Preßhefe zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte vollſtändig und zu rechter 
Zeit befriedigen zu können, erſuchen wir die geehrten Konſumenten, ihre Aufträge entwea⸗ 
direkt an die Fabrik, oder an die Niederlage in Breslau, Karlsſtraße 41, bis zum — bteäf⸗ 
zugehen zu laſſen und garantiren wir dann pünktlichſte Ausführung in beſter, 43 h 
tiger Waare. 12442 


Die Preſhefen⸗Fabrik des Domininms Giesmaunsdorf. 


- [2150] 
Gießmansdorfer Preßhefe, 
trlebkräftig und täglich friſch, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage Karlstr. 41. 


Meine Wohnung nebſt Geschäftslokal © d on t i 5 8, 


befinden ſich jetzt Ketzerberg Nr. 9. 


H. T. Moritz, 


Agent der Magdeb, Feuer⸗ und Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, ſowie 
der deutſchen Lebens⸗Verſicher.⸗Geſellſchaft 
232² in Lübeck. 
Ergebenſte Anzeige. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
bei den wieder eingeführten, um 24, Uhr N. 
von Breslau abgehenden Zügen meinen Gaſt⸗ 
hof zum gelben Löwen in Liſſa mit ſchö⸗ 
nem Saal, Billard, Garten und Kegelbahn 
bei gen Speiſen, Getränken und täglich gu⸗ 
ter Muſik beſtens zu empfehlen. 

3863] F. Kloſſe, Saftwirth, 


e Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus, worin ſeit vielen Jahren Spe⸗ 
80 ꝛc. Handel betrieben, ſehr vortheilhafte 
age in Liegnitz, iſt ſofort oder Jahannis d. J. 
Familien⸗Verhältniſſe halber zu verkaufen. 
Preis 4000 Thlr., Anzahlung ca. 800 Thlr. 
Auf portofreſe Anfragen ertheilt Näheres der 
Kommiſſionär G. Franzke in Liegnitz. 

Eine Laden⸗Einrichtung für Material: 
und Farbewaaren⸗Geſchäft, fal noch neu, iſt 
8 En äheres bei Moritz Sckuhr 

mp. , eidnitzerſtr. 9. [3766] 


Zäſchmar in Breslau. 


eg 
O. Reguard, Ph‘ 3 
Diefe neue, mit größter ger bereitete 
Zahnſeife oder Zahnpaſta eſitzt alle Eigen⸗ 
ſchaften, welche man von N Zahnreini⸗ 
gungsmittel fordern kann. 8 Etui 0 Sgr. 
2481) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Niet; 
rmacien à Paris, 


140 Stück gute gefunds kieferne Bahn⸗ 
schwellen, x 0, lang, Er bis 13/ ger, 6“ 
ſtark, größtentheils 40 autig, follen pro 
Stück mit 22 Sgr. verkauft werden und ftehen 
55 Anſicht auf dem Zimmerrlatze bei der 
orauer- Barriere, Eingang Neudorf⸗Com⸗ 
mende. [3846] 


Meſſinaer Apfelſinen 


in ſchöner hochrother, ſchon ſuͤßer Frucht em⸗ 
pfehlen in Original⸗Kiſten ſowie einzeln billigſt 


2 Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5,6, zur Hoffnung. 


Eine Gouvernante 


wird für eine Familie im Königreich Polen 


eſucht. Das Nähere bei 
sci Julius Stern, Ring Nr. 00. 


Verſicherungen wolle man ſich an die Agenten in 


ſo wie an die 
[2487] 


Meinen werthen Gefchäftsfreunden zur ges 
fälligen Nachricht, daß ich mein Domizil nach 
Gleiwitz verlegt habe und bitte ich, etwaige 
Aufträge und Korreſpondenz unter meiner 
Adreſſe und zur Vermeidung von Verwechſe⸗ 
lungen mit Angabe meines vollen Vorna⸗ 
mens gefälligſt dahin zu richten. 

Königshütte, den 8. April 1856. 

2415]. David Schleſinger. 


K. B. 
Um weiteren Anfragen zu begegnen die Be⸗ 
merkung, daß die Rittergüter 
K. Kreis 6. Preis 85,000 Thlr. O. B. Nr. 6 
und k. Kreis Ii. Preis 130,000 Thlr. 0. B. 
Nr. 20 bereits durch K. B. Groß⸗Glogau 
Nr. 184 verkauft ſind. (2419) 


Güter Verkauf! 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Ver⸗ 
kauf ihres Beſitzthums beabſichtigen und die 
ſich einer reelen und diskreten Behandlung des 
Verkaufsgeſchäfts — deſſeu Abſchluß natürlich 
nicht verbürgt werden kann — verſichert hal⸗ 
ten wollen, würden ihre Offerten unter der 
Adreſſe: K B. Groß⸗Glogau abzugeben Nr. 184, 
ſranko einzuſenden haben. Eine Gutsüberſicht 
iſt nicht beizulegen, da zu deren Abfaffung 
ein Schema eingeſandt wird. [2420] 


ein Schennd augen TER TREE 
Ein gutes Penſionat mit Nauf 


ſichtigung, Nachhilfe und Gelegenheit 
zum uftkunterricht, fär junge Mädchen, 
welche Schulen oder andere Lehranſtal⸗ 
ten in Breslau en follen, weiſen 
auf mündliche oder fi riftliche Anfragen 
nach: Diakonus Weingärtner, Pre⸗ 
dige gaſſe Nr. 3, Oberlehrer Knie, an 
der Kreuzkirche Nr. 14 und Kaufmann 
Strempel, am alten Fiſchmarkt Nr. 1. 
— .... 


Die neueſten 


emp 
ſten 


1 und empfiehlt in der ſchön⸗ 
uswahl zu billigen Preiſen die 
Buch⸗ und Papierhandlung 

Joh. Urban Kern, Ring Nr 2. 


Zum Fiſch⸗Eſſen 


ladet täglich nach Roſenthal ergebenſt ein: 
[3849] Seiffert, Gaſtwirth. 


Warnung. 

Ich warne Jedermann, meinem Sohne 
Heinrich etwas zu borgen, da ich für ihn 
keine Schulden bezahle. Gerhard, Bote. 


Ein Hauslehrer, jüdiſchen Glaubens, wird 
nach einer Provinzial Stadt geſucht durch A. 
M. Cal é, Kupferſchmiedeſtr. 42. [3855] 


— — — — 

Ein praktiſcher Deſtillateur⸗Gehilfe, welcher 
viele Jahre in den größten Liqueur⸗Fabriken 
in Breslau gearbeitet hat, ſucht ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen. Zr erfragen bei Hrn. 
Hoffmann, am Neumarkt Nr. 30. 3858] 


— —— —Gmœ—ͤ 
Der Lehrerpoſten an der eo. Schule zu 

Piſchkawe, Kreis Oels, iſt vacant. Patron 

das Dominium. 2450] 


Noggenfuttermehl offerirt billigſt: 
375) C. A. Wedel, Schuhbrüde 12. 


Patent⸗Wagenfett, 
zur Einſchmierung der Achſen, als praktiſch 
und billig vielſeitig anerkannt, in kleinen Ki⸗ 
ſten zu 7 Sgr., ſowie in Gebinden von % 
bis 1 Etr. und Original⸗Fäſſern, offerirt: 
2483) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Altes Bauholz fol Montag Früh 9 Uhr 
am Burgfelde Nr. 18 im Hofe meiſtbietend 
verkauft werden; auch. fi: d Flachwerke und 
Sandſteine zu verkaufen. 3853] 


Ein Hotel erſter Klaſſe, 
komfortabel eingerichtet, ſtark frequentirt, in 
einer Hauptſtadt des Könkgreichs Polen bele⸗ 
gen, iſt von Johanni ab zu verpachten und 
ertheilt mündlich oder 2. frankirte Briefe 
nähere Auskunft Hr. A. M. Cale, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 42 in Breslau. [3857] 

Das beliebte Bockbier 
und untergahrige Märzbier iſt wieder an⸗ 
gekommen und empfehle daſſelbe wie früher 
zu 3 und 2% Sgr. die Kuffe. [3867] 
Goldſchmieden. RN. Palm. 


Eine Physharmonika, 


gutes wiener Infteument, ſteht zum Verkauf 

Ohlauerſtraße Nr. 15, in der Handlung. 
Am Neumarkt Nr. 6 

iſt von Johanni c. ab die dritte Etage zu 


vermiethen. Naͤheres daſelbſt beim Wirth zu 
erfragen. 13550] 
j Eine Tiſchler-Werkſtatt 
K. Wande 
Sand⸗Vorſtadt, Sterngaſſe Nr. 13, iſt an 
einen ſtillen Miether eine — 
nung von 2 Zimmern, Kochſtube, Entree nebſt 
Zubehör Term. Johauni zu vermiethen. Nä⸗ 
heres erſte Etage daſelbſt. [3861] 
Ein gut gelegenes, helles und trocknes Ge⸗ 
wölbe, nahe am Rathhauſe, iſt billig zu ver⸗ 
miethen. 
in der Juchhandlung. 
Johann iſt der erſte Stock don 3 Stüben 
Küche u. Zubehör Gartenſtr. 34b zu beziehen. 
— 


(Amtlich. 
reslau am 11. April 1856, 
feine mittle ord. Waare 


3850] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 


Weißer Weizen 122 136 74 3 Sgr. 
* n 
Täglich friſche Milch und Sahne, wie] Toggen N 06 83 80 ⸗ 
auch Gänfefett, friſche Butter, Preiſel⸗ Gerte „i een % 
beeren, Gurken, Eſſig, Or) z und Hafer 4 43 838 30 
vergl, bei Bertha Singer, Gchißrace garden e OB, Ahle. Sr.. 
Nr. 13 im Gewölbe. Sog] Kartoffel⸗Spieitus 12% Thlr. Br. 


Ttück gut gebrannte Mauer⸗ 
50,000 Ziegeln find zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfragen Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 40 
bei dem Gaſtwirth. [3749] 
Heinen Korn rannfwein 35%, 
den Eimer zu 60 pr. Qu. 8 Thlr., empfiehlt: 
„E. Wiener, Reuſche Straße Ne. 45. 


Breslauer Börse vom II April 


10. u. 11. April. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 24 
Luftdruck bei 0 2744749 N %% 27.589 


Luftwärme +24 7 76 ＋ 790 
Thaupunkt + 44 4L + 50 
Dunftfättigung, 77pGt. _ 74p6t, S2pGt. 
Wind f 


NM 
Wetter überwöltt uͤberwölkt bed. Regen. 


1856. Amtliche Notirungen. 


Sold. ' Fell. Kust.-Pib.]4 99 % h. |ireiburger ....|4 |172% U. 
5 und Fonds- Course. dito Litt, B. 4 90 U dito neue b 1624 B, 
Dukaten 04% G. | dito dito 3 91% n. dito Prior.-Obl. 4 89 ½ u. 
Friedrichs d'or — Schl. Rentenbr. [4 93% n Köln- Mindener . 3141744 B. 
Louisd'or 1:04,06. |Posener dio 1 | 98%. r.-Wik.-Nordb 4“ 61 6. 
Poln. Bank-Bill. 94% B, Schl. Pr.-O bl. . 44 99% f. Glogau -Saganer|4 — 
Oesterr. Bankn. 101% #. Poln. Pfandbr. . 4 92%, B. |Löban-Zittauer 4 — 
Freiw. St.-Anl4½ IB. dito neue Em. 1 | 92% B. Ludw.-Bexbach. 4 100 4 B. 
Pr.-Anleihe 18804, 1007. U Pln. Schatz-Obl. JA — _ Mecklenburger .|4 | 54% B. 
dito 181 In. dito Anl. 1835 — fLeisse-Brieger 473 ½ B. 
dito 53 — a 500 Fi. 4 — Irschl.-Mark. 4 | 94% B. 
dito“ 1854 4% 100 % b. | Krak.-Ob,Oblig ! | 85% n, dito Prior... 4 x 
Präm.-Anl. 1854 3 114B, Oester. Nal.-Anl. B | 87%, | dito Ser. IV... . 

St -Schuld-Sch 32 86% U. Minerva. . 102 b. |Oberschl. . N 1 18 
ceh.-Pr.-Sch. .| — 2 armstädter ito . B. u» 
Pr. Bank-Anth. .|4 > Bank - Actien 2 dito Pr.-Obl. 4 90% B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — N. Darmstädte: — dito dito 3½ 781%, B. 
dito dito 14% 2 Thüringer dito — POppeln-Tarnow. 4 112% G. 
dito dito 47 — _ Gerzer dito 108% . Rheinische. 4 119% ®. 

Posener Plaudb.( 4. 998 Oesterreichische Kosel-Oderb. . 44 
dito dito [3% | 90% b. Credit-mobilier — dito neue Em 190 % 6. 
Schles. Pfandbr. Eisenbahn- Actlen. dito Prior.-Obt.|4 90% B. 


à 1000 Anl. 34 886. 


2 Monat 150%. B. 
Wien 2 Monat — — 


Berlin -Hamburg|d | 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142 n. 
London 3 Monat 6, 227% 6. 

Berlin kurze Sicht 100 % B. dito 2 Monat 994%, B. 


Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 
dito kurze Sicht — Paris 2 Monat 


du rie eretien Bett, Berlin, 10. April 1 

ner 2 5 

73 Br. Colonia 1020 Br., 1000 Gl. Elberfelder 230 Gl. Magdeburger 400 Gl. 
0 Schleſiſche 105 Gl. e. 
Berliniſche Land⸗ u. Waſſer⸗ 455 Br. Ace. Go 


Feuer⸗Verſicherungen: Ace ünche 
tiner National⸗ 123 Gl. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 40 
burger 102 Br., 101 Gl. 
134 Br. Eſchweiler (Concordia) 100 

Das Geſchäft bleibt fortdauernd 
rungs⸗Aktien wurde etwas » 1440 und 


Br. 
be 


i ini ü ig. Magdeburger Feuer⸗ 
blieben aber noch einige Stücke . 7 5 9 Feuer⸗Verſi 


» 101% umgefet worden. Deſſauer Kontinental⸗Gas⸗Aktien, 


20 bis 120 ½ bezahlt. Hörder Hü ins⸗Akti f 
een 2 dazu übrig, Hüttenvereins⸗Aktien find inzwiſchen 


Thlr. pro Stück gehandelt worden, 
ten. Thuringia⸗Aktien ſind 
alte, wurden heute von 1 
a 134% verkauft worden, 


U 


Bergwerks⸗ Aktien 


1 8 
a 1420 Thlr. pro Stück bezahlt, zu 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Berliniſche 300 Gl. Bo 


a Stat 

eipziger 450 Gl. Fluß⸗Verſſcherun 

ER | 
r. a 

Minerva 100 Br, Sbter 8 


Von Aachen⸗Münchener 


0 erungs⸗Aktien find & 
es für mehr geboten, Abgeber aber fehl 


ohe Parterrewoh⸗ 


Das Nähere Elifabeth⸗Straße 11 
L848 


Tieren Pe 


